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1892. 


Zu den Marineforderungen. 


I. 
Aus militäriſchen Kreiſen geht uns Folgendes zu: 
Die Ziele, welche für die Entwickelung der 
deutſchen Kriegsmarine als maßgebende gelten 
müfjen, werden nicht nur durch die handels ⸗ 
politiſchen und colonialen Intereſſen Deutſchlands, 


ondern naturgemäß auch durch die Entwickelung 
I Beichaffenheit YA deutſchen Küſten, durch die 
Anzahl ihrer ſeefahrttreibenden Bevölkerung, ſo- 
wie durch die Entwickelung derjenigen Flotten 
beſtimmt, welchen die deutſche gegenüberzutreten, 
oder mit denen dieſelbe zu cooperiren in die 
Lage kommen kann. Sie ergeben ſich ferner jo- 
wohl aus den rein ſtrategiſchen Intereſſen, deren 
Verfolgung für Deutſchland zur See, zur Unter- 
ſtützung der Operationen des Landheeres, geboten 


fein kann, wie ganz befonders auch aus der Be- 
deutung, welche der Landſtreitmacht Deutſchlands 


in Anbetracht ihrer ausſchlaggebenden Kraft, der 


centralen europäiſchen Lage des Reiches und der 


geſammten Entwickelung der für daſſelbe maß- 
gebenden Verhältniſſe nach zufällt. 5 3 
Mer wünſchte nicht, daß Deutſchland über eine 


Schlachtflotte erſten Ranges, welche im Stande 
wäre in einem dereinſtigen Kriege den Kampf 


mit der franzöſiſchen auf hoher See aufnehmen 
zu können, geböte? 
wenngleich Deutſchland ſelbſtverſtändlich eine Macht- 


ſtellung, wie diejenige Roms, weder anſtrebt, 


-noch anzuſtreben berufen ift, daß die aufſtrebende 
Vormacht der alten Melt erſt dann die ihr ge- 
bührende Ferrſchaft in der ihr zugefallenen Macht- 
ſphäre gewann, als ſie die Nebenbuhlerſchaft und 
— en Carthagos zur See überwunden 
atte 5 
Allein es fragt ſich für das Reich, ob in An- 
betracht der gewaltigen und ſich mit jedem Jahre 
ſteigernden Opfer, welche die Behauptung ſeiner 
politiſchen Machtſtellung auf dem Continent er- 
heifcht, in Anbetracht feiner im Verhältniß zur 
franzöſiſchen und ruffifchen, wie zur engliſchen 
und italieniſchen unbedeutenden Aüftenentmwice- 
lung, ſowie der geringen Anzahl feiner feefahrt- 
treibenden und verwandten Berufszweigen ſich 
widmenden Bevölkerung, ſeines Nichtbeſitzes von 
Flottenſtützpunkten im atlantiſchen Ocean, wie im 
mittelländiſchen Meere und den Gewäſſern des 
ſtillen und ſelbſt zur Zeit noch unzureichenden 
in denen des indiſchen Oceans — ob Deutſchland 
I abe dieſer Verhältniſſe, gleichzeitig mit einem 
außerordentlichen Aufwand erfordernden Land- 
heere auch eine ſtarke zum Auftreten gegen die 
Zlotten der großen und mittleren Seemächte 
befähigte Schlachtflotte heute bereits zu ſchaffen 
in der Lage und durch die Umſtände gebieteriſch 
veranlaßt iſt. n 
Frankreich beſitzt eine Küſtenentwickelung von 
ca. 2700 Kilom., England eine ſolche von 7500 
Kilometer, Italien von 6000 Kilometer mit allen 
daraus für die maritime Entwickelung rejul- 
tirenden Vortheilen; Deutſchland nur eine ſolche 
von ca. 1270 Kilomtr. Frankreich zählt eine fee- 
fahrttreibende Bevölkerung von ca. 120000 Seelen, 
Deutſchland von nur ca. 60 000 Seelen, und wenn 
auch ungeachtet deſſen die deutſche Handelsflotte 
der franzöſiſchen überlegen iſt, und in Japan wie 
in China, in den Gewäſſern Südamerikas wie im 
mexikaniſchen Golf die deutſchen Handelsinter- 
eſſen des Schutzes der deutſchen Kriegsflagge be- 
dürfen, ſo erſcheint für dieſen Schutz die 
Schöpfung einer jtarken Schlachtflotte von 
etwa der franzöſiſchen oder italieniſchen, ge- 
ſchweige denn der engliſchen Flotte e een 
Dimenſionen zur Zeit nicht durchführbar, ſondern 
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* „Der neue Herr“, Schauſpiel in 7 Vor- 
gängen von E. v. Wildenbruch, wurde Mittwoch 
hier zum erſten Male gegeben, nachdem es in 
dem Berliner königl. Schauſpielhauſe ſeit einem 
Jahre zahlreiche Wiederholungen erlebt hat. Da 
Wildenbruch die Theile feiner Dichtung „Vorgänge“ 
ſtatt Akte (Handlungen) nennt, und da er ſieben 
Be Gebilde zuſammengefügt hat, darf man 
chließen, daß er ſich bewußt geweſen ift, hier 
nicht den organiſch gegliederten Bau eines 
Dramas zu liefern. Oder hat er vielleicht ein ganz 
neues Genre der Bühne zuführen wollen? Nun, 
neu iſt das Genre jedenfalls nicht. Dramatiſch 


er Gelegenheitsgedichte ſtanden ſchon 


gänge ſind breit ausgeführte Bilder, zuweilen 
ſehr breit, die durch einen achten Vorgang 
locker verknüpft ſind. Dieſer achte Vorgang iſt, 
daß der bis dahin unbekannte und vielfach ver; 
kannte junge Kurprinz, ſobald er den Thron 
beſteigt, ſein eigentliches Innere in den ſieben 
Bildern zu enthüllen hat. Diefes Innere ift aber bei 
Ihm von vornherein vollftändig fertig; von einer 


Wer erinnerte ſich nicht, 


nur diejenige einer Flotte, ftark genug, um den 
kleineren auf rener beſchränkteren gegebenen 
Berhältnifen baſirenden Flotten gegenüberzutreten, 
und vorzugsweiſe die einer Anzahl raſcher für 
auswärtigen 
Gewäſſern ihnen zufallenden Aufgaben geeigneter 


die Durchführung der in den 


und bereiter Schiffe erforderlich, welche gebotenen 


Falls zu Geſchwadern vereinigt in der Lage find, 
die Intereſſen des deutſchen Handels den fremden 
Staaten und Zlotten gegenüber zu vertreten, in 
deren Aufgabe es jedoch nicht liegen kann, ſich 
in einen nachhaltig geführten Kampf mit der einen 
oder der anderen Flotte der großen Seemächte 


einzulaſſen. 


„Wenn die deutſche Kriegsmarine anſtrebt durch 
einen allmählich vorfchreitenden, dem der ruffi- 
ſchen Oſtſeeflotte entſprechenden Ausbau ihrer 
Schlachtflotte die Ueberlegenheit über jene Flotte 


mit der Zeit zu gewinnen, ſo erſcheint dieſes Ziel 
in Anbetracht der Finanzlage Deutſchlands und 


der übrigen erwähnten Verhältniſſe als dasjenige, 
welches vor der Fand, jedoch nach Maßgabe einer 


rationellen Verwendung der Kräfte des Landes, 
ins Auge zu faſſen iſt. Hierdurch wird ein in 


einer ſpäteren Epoche nachfolgender weiterer 


Ausbau der Flotte nicht ausgeſchloſſen. Zur 
Beurtheilung der Streitkräfte der Flotten erſten 
Ranges aber und derjenigen der deutſchen Flotte 
nach Schiffszahl und Tonnengehalt ſei hier die 
Einſchaltung einiger Daten 1 

Frankreich beſitzt zur Zeit 12 Panzerſchlacht- 
ſchiffe von ſtärkerem deplacement wie der „König 
Wilhelm“, das einzige deutſche Panzerſchiff, welches 
gegen 10 000 Tonnen Gehalt erreicht. Die fran- 
zöſiſche Schlachtflotte zählt ferner 12 Schlachtſchiffe 


von 7200—8820 Tonnen Deplacement und etwa 


7 Panzerſchiſſe von 50806605 Tonnen, denen 
gegenüber deutſcherſeits nur 5 Panzerſchiffe über 
7000 Tonnen und 5 von 5200—6770 
angeführt werden können. 


onnen 


Aus dem Vergleich dieſer Zahlen erhellt zur 


Genüge der Abſtand, welcher die franzöſiſche 
Schlachtflotte und die übrigen Flotten erſten 
Ranges von der deutſchen trennt, wie anderer- 
eits das Maß von Aufwendungen, welches 
eutſcherſeits erforderlich ſein würde, um eine 
den graßen Seemächten gegenüber erheblich in 
Betracht kommende Schlachtflotte zu ſchaffen. 

Bei der Bemeſſung der Stärke der deut 
Schlachtflotte iſt ferner zunächſt das Be 


derſelben zu den Flotten der benachbarten, hie: — Jer deutſcher 
f b ae ihre Chancen 


bei überhaupt in Frage kommenden Länder 
Frankreichs und Rußlands, und zwar zu deſſen 
Oſtſeeflotte in Betracht zu ziehen und ferner das 
Derhältniß der deutſchen Flotte zu den übrigen 
Flotten des Dreibundes. 

Geräth Deutſchland mit Frankreich allein in 
Conflict, fo müßte es über eine etwa drei- bis 
viermal ſtärkere Schlachtflotte, wie ſeine heutige, 
verfügen, um mit Ausſicht auf Erfolg den Kampf 
zur See aufnehmen zu können. Abgeſehen von 
der Benutzung beſonders günſtiger Momente, 
ſowie kleineren Unternehmungen und dem Caper- 
kriege, würden in dieſem Falle trotz der ſtrategiſch 


für das vereinte Auftreten der deutſchen Flotten- 


jtreitkräfte ungemein vortheilhaften Derbindung 
der Nord- und Oſtſee durch den Nordoſtſeekanal 
die Unternehmungen der deutſchen Flotte im 
weſentlichen defenſiven Charakters, vielleicht mit 
gelegentlichen Ofſenſivvorſtößen von Milhelms- 
haven, der Elbmündung und Kiel aus fein 
müſſen. Auch das Vorhandenſein einer ſtärkeren 
Schlachtflotte wie die jetzige, wie dies heute an- 
geſtrebt wird, würde an dieſer Situation nicht 
viel zu ändern vermögen. Die franzöſiſche Flotte 
aber würde in dem angenommenen Kriegsfalle, 


dramaliſchen Entwickelung, von einem dramatiſchen 
Fortſchritt kann dabei nicht die Rede ſein. Selbſt 
wo dem Verfaſſer eine ernſtere dramatiſche Be- 
gründung faſt aufgenöthigt wird, wie in der 
Auseinanderfegung zwiſchen dem jungen Kur- 
fürſten und dem bis dahin thatſächlich in Branden- 
burg herrſchenden Grafen Adam v. Schwarzen⸗ 
berg, bleibt er weit hinter der Erwartung zurüchk. 
Dieſer Graf v. Schwarzenberg wird uns erſt als 
eine kalte, auf feinen Grundfäßen — die aller- 
dings verkehrt find — feſt beſtehende Staats- 
mannsnatur geſchildert und dieſe ſoll ſich nun, 
wie der Dichter uns zu glauben zumuthet, im 
Handumdrehen zu einer ſchwärmeriſchen Bemun- 
derung der ganz entgegengeſetzten Kerrſchernatur 
des jungen ‚Fürften hinreißen laſſen. Abſolut 


häßlich iſt das Todthetzen des Grafen durch die 


rohen Oberſten. Ueberflüſſig find die Frauen- 
geſtalten des Stückes, von denen Lieſe Blechſchmidt 
noch überdies ſehr unangenehm wirkt. Am 
beiten find die Bolksſcenen gerathen, nur daß 
Wildenbruch auch hier die Wunderlichkeit hat, die 
wir ſchon aus feinen „Quitzows“ kennen: die 
Bürger von 1640 den heutigen Berliner Jargon 
nebſt den falſchen Dativen reden zu laſſen. 
Die vorgeſtrige Darſtellung verdiente und fand 
alle Anerkennung. Herr Maximilian, der den 
Kurfürſten ſehr hübſch ſpielte, wurde noch be- 
ſonders als Benefiziant ſehr freundlich mit den 
üblichen Zeichen der Anerkenunng empfangen. 


Herr Körner gab den tollen Rochom ſehr brav 


und die übrigen Oberſten Herr Broochmann 
(v. Kracht), Schreiner (v. Burgsdorf), Düſing 
(Goldacher), Reucer (Volkmann) ftanden ihm 
würdig zur Seite. Herr Stein repäſentirte in 
ſeiner einen Scene den öſterreichiſchen General 
Gallas in feſter Männlichkeit. Herr Nub hatte den 
Grafen Schwarzenberg von vornherein in Maske 
und Sprache zu ſehr auf den dem Tode nahen 
Mann angelegt; im übrigen ſpielte er die Partie 
mit vollem Verſtändniß. Von den drei Damen 
Fräul. Werra (Prinzeſſin Hollandine), Fräul. 
Banciu (Claudine) und Fräul. Hagedorn (Lieſe) 
iſt auch nur Gutes zu berichten. Sehr tüchtig 


ihr Mittelmeergeſchwader bis auf wenige Schiſſe 
nach Norden rufend, mit vereinter Macht in der 
Nordſee erſcheinen, Wilhelmshaven und die Elb⸗ 
mündung blokiren, und da die einer Landung 
und ſonſtigen feindlichen Flottenunternehmungen, 
wie Bombardements und Contributionsein- 
treibungen an höchſt ungünſtigen Nordſeeküſten 
dieſelben faſt völlig ausſchließen, in die Oſtſee 
eindringen, Dänemark zur Allianz zu beſtimmen 
ſuchen, Kiel blokiren und Beſchießungen der 
offenen Küſtenplätze der Oftfee nebſt kleineren 


größere Landungsoperation in der zugänglichen 
Lübecker Bucht oder an den Odermündungen — 
verſuchen. die deutſchen Landtruppen zweiter 
Linie würden jedoch alsdann zweifellos in der 
Lage ſein, Landungsunternehmungen, be⸗ 
ſonders einer Landung mit ſtärkeren Kräften, 
mit Erfolg gegenüberzutreten. Eine um 
einige große Panzerſchiffe verſtärkte deutſche 
Schlachtflotte würde an dieſer Situation nichts zu 
ändern und die Beſchießung einzelner Küſtenplätze 
nicht zu verhindern vermögen. 3 
Etwas anders geſtalten ſich die Derhältniffe, 
wenn die ruſſiſche Oſtſeeflotte ſich der franzöſiſchen 
als Gegner der deutſchen zugeſellt. Bietet ſich der 
deutſchen Flotte alsdann die Gelegenheit, die 
ruſſiſche Oſtſeeflotte bevor die franzöſiſche heran 
iſt anzugreifen und zu ſchlagen und dann doch 
noch rechtzeitig die ſchützende Kieler Bucht und 
die Elbmündung zu erreichen, fo iſt zwar ein be- 
deutender Erfolg, allein kein Moment für die 
Entſcheidung des Krieges erzielt. Don mancher 
Seite wird heute behauptet, daß Rußland ſich 
durch den Bau einer großen Anzahl ſchwerſter 
Panzerſchiffe neueſten Typus neuerdings in die 
Lage geſetzt habe, im Kriegsfall die deutſchen Ge- 
wäſſer zu beherrſchen. Allein ein Blick auf den 
heutigen Stand der ruſſiſchen Oſtſeeſchlachtflotte zeigt, 
daß dieſelbe zwar 5 große Schlachtſchiffe mehr zählt 
wie die deutſche, daß dagegen die deutſche Zlotte 117 
Torpedofahrzeuge gegenüber 44 ruſſiſchen der 
baltiſchen Flotte beſitzt, während die beiderſeitige 
Anzahl der Kreuzer und Avifos ziemlich gleich 
iſt, und nur noch bei den keine beſondere Rolle 
ſpielenden Kanonenbooten ſich eine Weberlegen- 
heit zu Gunſten der ruſſiſchen Flotte zeigt. Die 
unbedingte Ueberlegenheit der ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
flotte über die deutſche Flotte erſcheint daher 
nicht erwieſen. Wenn nun auch eine Berftärkung 
r deutſchen Schlachtftotte wie die beabſichtigte 
der ruſſiſchen gegenüber weſentlich 
erhöhen würde, ſo erſcheint ſedoch die Ausſicht, 
ob ſich zur Ausnutzung derſelben überhaupt 
Gelegenheit bieten wird, da die ruſſiſche Slotte 
zunächſt dem Kampf mit der deutſchen aus- 


Flotte in den deutſchen Gewäſſern abwarten 
kann, und ſelbſt ein etwa erzielter Schlacht- 
erfolg zu gering, um auf dieſe unſichere Chance 
FE die deutſche Schlachtflotte erheblich zu ver- 
ſtärken. 


Deutſchland. 


Die Heranziehung der Reichsunmittelbaren zur 
Einkommenſteuer. 

Die Reichsunmittelbaren Preußens ſollen nach 
dem neuen Einkommenſteuergeſetz gleichfalls zur 
Einkommenſteuer herangezogen werden. Dieſer 
Grundſatz, der für einen modernen Staat eigent- 
lich ſelbſtverſtändlich ift und der jedenfalls um fo 
mehr der ausgleichenden Gerechtigkeit entſpricht, 
als unſere „Unmittelbaren“ bis jetzt auf Grund 
ſehr zweifelhafter Rechtstitel ſich der Steuerfreiheit 
erfreuen durften, iſt aber, wie bekannt, in dem 
Geſetz nur ſehr bedingt ausgeſprochen. Die Reichs- 
r ᷣͤ v ͤ e 


Landungsunternehmungen — vielleicht ſelbſt eine 


weichen und das Eintreffen der franzöſiſchen 


unmittelbaren ſollen darnach für den Berlujt der 
Steuerfreiheit entſchädigt und die Höhe der Ent- 
ſchädigung durch ein Geſetz beftimmt werden, 
falls eine gütliche Verſtändigung zwiſchen ihnen 
und der Regierung nicht zu Stande kommt. 
Iſt es ſchon einigermaßen wunderbar ge- 
weſen, daß die Standesherren, die faſt durch- 
weg zu den begütertſten Familien des Staates 
zählen, auf ihr Vorrecht nicht freiwillig verzichtet 
haben, jo muß ihr weiteres Berhalten berechtigtes 
Erſtaunen hervorrufen. Allem Anſchein nach 
haben ſie ihre Anſprüche der Regierung gegen- 
über fo hoch geſpannt, daß an eine gütliche Ber- 
ſtändigung nicht zu denken iſt. Auf einer Zu- 
ſammenkunft der bedeutendſten Familien in Kaſſel 
ſollen fie eine Abfindung in der Höhe des zwanzig⸗ 
fachen Betrages der Steuer beanſprucht haben. 
Natürlich würde, meint mit Recht die „Voſſ. 3tg.“, 
auch die nachgiebigſte Regierung auf eine ſolche 
Forderung nicht eingehen können. Es mag ſein, 
daß die Regierung die Standesherren in dieſem 
Sinne verſtändigt hat, denn wie die „Köln. 
ätg.” meldet, haben am Dienftag die Fürften 
von Wied, Iſenburg-Birſtein, Wittgenſtein, 
Bentheim-Steinfurt, Graf von Stolberg-Roßla in 
Kaſſel eine zweite Zuſammenkunft wegen des an- 
gebahnten Abkommens über die Einkommen- 
fteuer gehalten. Ob diesmal ein beſſeres Ergebnif 
erzielt wird, muß nach den bisherigen Er- 
fahrungen bezweifelt werden. Es iſt aber zu 
hoſſen, daß die Regierung nicht ferner in ihrer 
ſchwächlichen Haltung den Reichsunmittelbaren 
gegenüber beharrt. Sie hat es mit dem Ein- 
kommenſteuergeſetz in ihrer Gewalt, zu einem 
Ergebniſſe zu kommen, wenn nicht mit Zu- 
ſtimmung der Standesherren, dann gegen ihre 
Zuſtimmung. Und hier, wenn irgendwo, darf ſie 
auf die Beiſtimmung des ganzen Volkes rechnen, 
8 ſie von ihrem Nechte unnachſichtig Gebrauch 
macht. 


Die Socialdemokratie und die Polen. 
„Die Derſuche der Socialdemokratie, die Polen 
für ihre Sache zu gewinnen, haben wenig Erfolg 
gehabt. der ſocialiſtiſch-pomiſche Derein in Berlin 
ſiecht dahin, und anderswo gelang es nicht, 
polniſch-ſocialiſtiſche Dereine ins Leben zu rufen. 
Die polniſch-ſocialiſtiſche Zeitung in Berlin, „Gazeta 
robolnicza“, gleicht wenigſtens in Deutſchland dem 
Veilchen, das im Verborgenen blüht, dagegen 
gelang es merkwürdiger Weiſe, 11 2 Zeitung in 
Oeſter reich einzuführen, und hier hat ſich der Gocia- 


lismus unter den Polen ſtark ausgebreitet und 


innige Beziehungen zwiſchen den ſocialiſtiſchen 
Polen hinter den ſchwarz⸗-gelben char hen 
und dem kleinen Häuflein in Deutjchland find 
angebahnt worden. Das öſterreichiſche Minifterium 
des Innern hat nun der „Gazeta robotnicza“ auf 
Grund des § 26 des Preßgeſetzes den Poſtdebit 
für die im Reichstage vertretenen Königreiche und 
Länder entzogen. Das iſt ein ziemlich harter 
Schlag für das Blatt; ob die Leiter der ſocialiſti- 
ſchen Bewegung in Deutſchland ſich den Luxus 
eines eigenen polniſch-ſocialiſtiſchen Blattes noch 
lange geſtatten werden, möchten wir in Zweifel 
ziehen. Die ſocialiſtiſche Bewegung unter den 
Polen, die vor Jahresfriſt ſehr vorwärts zu 
kommen ſchien, iſt nach und nach wieder ganz 
gewaltig zurückgegangen und augenblicklich kaum 
noch zu ſpüren. 


Ueberſicht der Bevölkerungszahl. 
Seitens des haif, ſtatiſtiſchen Amtes iſt jetzt die 
nach der Derfaſſung und den Geſetzen des Reichs 
feſtgeſtellte Ueberſicht der Bevölkerungszahl nach 


der Volkszählung vom 1. dezember 1890 zur 
ã õãã dbb FORT TEEN EEE 


wurden die Volksgeſtalten gegeben: wir nennen 
hier Hrn. Bocha (Blechſchmidi), Fräul. Seebach 
(deſſen Frau), Hrn. Höflich (Schönnbrunn), Herrn 
Arndt (Nickel Wollkopp) und Hrn, Galleiske 
Girkentiſch). 

Die Ausſtattung und ſceniſche Ferrichtung ließ 
nichts zu wünſchen übrig. das Publikum rief 
nach jedem Bilde die Darſteller mehrfach. 


Machdruck 
verboten.) 


ni Mädchenliebe. 
Ron P. Caro. 

Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Der alte Herr, der ſich mit Vorliebe in abſtracte 
Betrachtungen vertiefte und die Philoſophen mehr 
als die Geſetzgeber ſtudirte, verlor ſich mit ſeinem 
Denken in ſo unerreichbare Höhen, daß er nur 
mit Mühe zum alltäglichen Leben herunterſtieg. 
Er war Optimiſt. Die kleinlichen Zufälle, die 
der Menſchen Sorgen ausmachen, trübten die 
Heiterkeit ſeines Geiſtes nicht. In ſeiner 
Praxis, in feinem Amt, im geſchäftlichen Verkehr, 
in allen Verpflichtungen, die der Umgang mit 
der Welt erheiſchte, zeigte er eine liebenswürdige 
@utmüthigkeit, ein feſtes wohlwollendes Der- 
trauen, das weder durch Prozeßhlaubereien, 
noch Verhandlungen zwiſchen Advokaten und 
Klägern, noch durch Regſſtraturen über große 
Verbrechen und ſich daran knüpfende Leiden- 
ſchaften zu erſchüttern war. Er war ein vorzüg- 
licher Richter, denn er glaubte nicht an das Böſe 
und ſetzte gern Unſchuld voraus, er war gerecht 
aber doch nachſichtig. Kam es vor, daß man 
ihn betrog, ſo achtete er deſſen nicht. Mit 
lächelnder Ergebung ertrug er den Spott und 
die Vorwürfe feiner kleinen aufgeregten Lebens- 
gefährtin. der Blick ſeiner großen blauen Augen 
mit den halbgeſchloſſenen Lidern ruhte nach wie 
vor milde uud voll geiſtigen Seelenfriedens auf 
der Welt; fie ſtrahlten in faſt überirdiſcher Heiter- 
keit, dem ruhigen Glanz einer ſtillen Mondſchein⸗ 
nacht vergleichbar. 

„Du ſagteſt, mein Herz, daß Bertrand feine 


Beſuche ſo einrichtet, um Lilli zu treffen? Sehr 
wahrſcheinlich in der That!“ 

„Und er kommt wenigſten einmal wöchentlich.“ 

„Das macht zweiundfünfzig Mal im Jahr. Da- 
bei finde ich nichts Außangewöhnliches, und was 
8 anbetrifft, ſo freue ich mich immer, ihn zu 
ehen.“ 

„Du wirſt dir doch nicht einbilden, daß er 
deinetwegen herkommt. Bevor er die Kleine 
2 9 hatte, bekümmerte er ſich um uns 
nicht.“ 

„Was willſt du, Frauchen; die Jugend zieht 
die Jugend an.“ 8 

„Und wenn es ihr einfiele, dieſen hübſchen 
Jungen zu lieben?“ 

„Was für ein Unglück wäre das? die jungen 
Mädchen ſind zum Lieben und Gefallen geboren.“ 

„Ja, ja, er wird ſchon den Liebenswürdigen 
ſpielen, dein Hauptmann; er wird ihr Schmeiche- 
leien ſagen und wenn er ihr den Kopf verdrehn 
hat, ſich aus dem Staube machen.“ E 

„Bertrand iſt ein Ehrenmann, ein redlicher 
Charakter.“ 

„Traue ihm nicht zu ſehr; er iſt wie die an 
deren alle. Während du deiner Räthſel Löſung 
in den Wolken ſuchſt, amüſirt er ſich mit leicht⸗ 
fertigen Damen, das weiß ich genau.“ 

„Und was für eine Gemeinſchaft iſt zwiſchen 
ſolchen Damen und unſerer beſcheidenen kleinen 
Lilli? Nein, nein, mein Herz, laſſe nur die jungen 
Leute ſich ruhig treffen und ſich ungehindert 
kennen lernen. Sollten fie ſich wirklich lieb ge- 
winnen, nun, um ſo beſſer. Sie würden ein 
glückliches Paar werden, ganz wie wir, Mißz⸗ 
trauen erzeugt Falſchheit und Laſter. Man darf 
in die Macht der Natur nicht mit Zwang ein- 
greifen.“ 3 

„Als ob man von der Liebe leben könnte! 
Man braucht doch mehr, mein Herr Gemahl.“ 

„Veraltete Anſichten! Die Jugend denkt daran 
gar nicht, Haben wir etwa daran gedacht, mein 
Schatz?“ 

„m, du vielleicht nicht, verehrter Gatte, aber 
ein glücklicher Zufall oder die Vorſehung lenkte 


Vorlage gelangt. Die Ueberſicht zerfällt in drei 
Kbtheilungen und enthält 1. die Begrenzung und 
Bevölkerung der Directivbezirke für die Der- 
waltung der Zölle und gemeinſchaftlichen indirecten 
Steuern ſowie die Zollausſchüſſe; 2. die Begrenzung 
und Bevölkerung der Armeecorpsbezirke des 
deutſchen Reichs und 3. die Begrenzung und Be- 
völkerung der Oberlandesgerichtsbezirke. 

Die ortsanweſende Bevölkerung betrug ent- 
ſprechend der 3 in Preußen 29957367 
Perſonen, davon 164805 Ausländer; Baiern 
5 594 982 Perſonen, davon 74313 Ausländer; 
Sachſen 3 502 684 Perſonen, darunter 79142 Aus- 
länder; Württemberg 2036522 Perſonen, darunter 
12 226 Ausländer; Baden 1657867 Perſonen, 
darunter 17852 Ausländer; Heſſen 992 883 Per- 
ſonen, darunter 3472 Ausländer; Mecklenburg- 
Schwerin 578 342 Perſonen, darunter 2628 Aus- 
länder; Sachſen-Weimar 326 091, darunter 1326 
Ausländer; Mecklenburg -Strelitz 97 978, darunter 


210 Ausländer; Oldenburg 354 968, darunter 1889 


Kusländer; Braunſchweig 403 773, darunter 2016 
Ausländer; Sachſen-Meiningen 223 832, darunter 
412 usländer; Sachſen-Altenburg 170864, darunter 
890 Ausländer; Sachſen-Cobürg und Gotha 
206513, darunter 662 Ausländer; Anhalt 
271963, darunter 767 Ausländer; Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen 75 510, darunter 163; Schwarz- 
burg Rudolſtadt 85 863, darunter 143 Ausländer; 
Waldeck 57 281, darunter 81 Ausländer; Reuß 
ält. L. 62 754, darunter 916 Ausländer; Reuß 
j. L. 119311, darunter 850 Ausländer; Schaum- 


burg-Lippe 39 163, darunter 52 Ausländer; Lippe 


128 495, darunter 130 Ausländer; Lübeck 76 485, 


darunter 1831 Ausländer; Bremen 180 443, dar- 


unter 3284 Ausländer; Hamburg 622 530, dar- 
unter 16748 Ausländer; Elſaß Lothringen 
1.603506, darunter 46463 Ausländer. Mithin 
zählte das deutſche Reich am 1. Dezember 1890 
im ganzen 49428470 Einwohner, darunter 
433271 Ausländer. 


* Berlin, 11. Febr. Dem „N. Görl. Anz.“ zu- 
folge wird der Kaiſer an den diesjährigen 
Manövern des 5. Armeecorps, welche zwiſchen 
Glogau und Liegnitz ſtattfinden ſollen, Theil 


nehmen. der Aufenthalt des Kaiſers iſt auf 


drei Tage berechnet, Die Reſidenz wird auf Schloß 
Liegnitz ſein. 

* [Der nationalliberale Abg. Buhl] hat vom 
Raifer den Kronenorden 2. Klaſſe erhalten. 

* [Bohum-Polffs.] Der frühere langjährige 
Abgeordnete und einſtige Bice-Bräfident des Ab- 
geordnetenhauſes Geh. Ober-Regierungsrath a. D. 
v. Bockum-Dolffs vollendet am 19. d. M. in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche ſein neunzigſtes 
Lebensjahr. In parlamentariſchen Kreiſen werden 
Glückwunſchadreſſen vorbereitet. 

* [Die Derurtheilung des Grafen Limburg 


Stirum] findet auch in der regierungsfreund- 
So ſchreibt die 


lichſten Preſſe keinen Beifall. 
„Schleſ. Ztg.“: „Was die Einleitung des 
Disciplinarverfahrens gegen den Grafen Lim- 
burg betrifft, ſo hat dieſelbe bei keiner einzigen 
der parlamentariſchen Parteien und ebenſo wenig 
im Lande ſelbſt Anklang gefunden. Eine Der 
pflichtung der Regierung zur Erhebung der An- 


klage lag jedenfalls nicht vor. Aber auch die 


Opportunität des Einſchreitens gegen den Grafen 
wird mit Recht angezweifelt. Graf Limburg- 
Stirum ſtand ſeit langen Jahren ſo ſehr im 
Bordergrunde des parlamentariſchen Lebens und 
war dem diplomatiſchen Dienfte, 
Zeit angehört hatte, ſo ſehr entrückt, daß ſeine 
Kundgebungen vor allem als die des Parlamen- 
tariers, nicht als die des Beamten anzuſehen ſind.“ 

* [Kerr Stöcker und der Ritualmord.] Herr 
Stöcker ſagte neulich im Abgeordnetenhauſe, 
er ſpreche niemals von einem Ritualmorde 
und warne feine Freunde, es zu thun. — Zu 
den Freunden des Krn. Stöcker gehört aber doch 
wohl in erſter Reihe das „Volk“, im wahrſten 
Sinne des Wortes ſein „Volk“. Denn das Blatt 
iſt das Organ der chriſtlich-ſocialen Partei und 
der Hofprediger a. D. benutzt es ſogar öfters zu 
perſönlichen Kundgebungen. Und dieſes „Doln“ 


cultivirt den „Ritualmord“ mit Eifer. Es 
hätte zweifellos nur eines Winkes des 
Herrn Stöcker bedurft, um dem latte 


das Verbrecheriſche ſeines Treibens begreiflich 
u machen. — Auch die deutſchſocialen Anti- 
emiten, die in Wort und Schrift den „Ritual- 
mord“ predigen, ſtehen mit Herrn Stöcker auf 
freundſchaftlichſtem Fuße. Er ſpricht in ihren Ber- 
ſammlungen und hat in einer ſolchen Berfamm- 
lung in Breslau geradezu zum Eintritt in die 
deutſchſocialen Dereine aufgefordert. — Wir 
fragen: Darf ein Mann, der in fo innigen Be- 


deine zerſtreuten Gedanken auf ein wohlhabendes 
Mädchen, die allerdings auch dumm genug war, 
nicht darüber zu grübeln, ſondern meinte, man 
könne ja auch ohne das gut leben.“ 

„Nun, mein Frauchen, fo wird die Vorſehung 
auch wohl für die Beiden ſorgen und ihnen 
geben, was fie brauchen, wenn es wirklich in 
ihrer Abſicht liegt, ſich zu vereinigen. Warum 
ſollten wir die einzigen ſein, die ſich nicht um das 
Geld gekümmert haben?“ 

„Sage lieber, die ſorglos, unklug und thöricht 
geweſen ſind.“ 

„Warum, gutes Kind, ſollten wir die einzigen 
fein, denen dieſe Sorglosigkeit und Thorheit 
nichts angehabt hat. Wir wollen der Jugend, 
der Liebe und dem richtigen Takt vertrauen. 
Möge die Natur handeln und ihr Werk nicht 
durch kalte Berechnungen geſtört werden.“ 

Frau Werner glaubte weder in die Rechte der 
Natur einzugreifen, noch deren dunkle Pläne zu 
durchkreuzen, wenn fie ſich den Zwang auferlegte, 
bei den Beſuchen des jungen Hauptmanns immer 
in Lillis Nähe zu fein. Dieſe kaum zu verhehlende 
Beaufſichtigung mißfiel. Lilli nicht; die Gegenwart 
ihter alten Freundin machte fie im Gegentheil 
ſicherer und ließ ſie ihre Freude weit unbefangener 
genießen; ihre zarte, ſcheue Seele brauchte den 
Frieden mit ſich und den anderen. 

Um ſo mehr brachte den Kauptmann die Gegen- 
wart der Frau Werner außer Faſſung. Er blieb 
zwar liebenswürdig ihr gegenüber, ſchleuderte 
aber Blicke auf ihre ſpitze Naſe und ihre ſcharfen 
Augen, die fie erzittern gemacht hätten, wenn ſie 
die Derwünſchungen gehört, die er dabei innerlich 
ausſtieß. Ein wenig ahnte die kleine ſchlaue Frau 
wohl davon, aber halb aus Neckerei, halb aus 
Gewiſſenhaftigkeit hielt fie ſtandhaft aus. Bertrand 
ſelber hätte den Grund ſeiner Verſtimmung viel- 
leicht gar nicht angeben können, im Grunde hatte 
er Lilli ja keine Geheimniſſe zu ſagen. 

Wenn mitunter der glückliche Zufall ihm einige 
Augenblihe ungeſtörten Zuſammenſeins ver- 
ſchaffte, ſo hätte die geſtrenge Wächterin auch dann 
nicht mehr, als einen zärtlicheren, fanfteren Ton, 


dem er ſeiner 


ziehungen zu den Ritualmord-Agitatoren fteht, fo 


thun, als ob ihn die Sache nichts anginge? darf 
er ſich von jeder Verantwortung freiſprechen? 

* [Der Vorſtand des Preußiſchen Lehrer- 
vereins] wird am 20. und 21. d. in Berlin 
zuſammentreten, um über gemeinſame Schritte 
in Bezug auf den Volnsſchulgeſetzentwurf zu 
berathen. 

* [Die Militärkriegsinvaliden] aus den Feld- 
zügen von 1864, 1866 und 1870/71 hielten am 
Dienſtag in Berlin eine Verſammlung ab, um 
über das Schickſal einer vor zwei Jahren an den 
Kriegsminiſter gerichteten Petition um Erhöhung 
ihrer Penſionen näheres zu erfahren. Es wurde 
mitgetheilt, daß bisher ein Beſcheid vom Kriegs- 
miniſterium nicht eingetroffen ſei. die Berfamm- 
lung beſchloß darauf, nochmals ein Geſuch an 
den Kriegsminiſter zu richten und auch an den 
deutſchen Reichstag unter Mittheilung der an den 
Kriegsminiſter gerichteten Petition. 

* [Das Reichsverſicherungsamt und die neuen 
Anleihen.] Gegenüber den Meldungen von einer 
Betheiligung des Reichsverſicherungsamts an den 
neuen Anleihen wird der „Voſſ. 3tg.“ von zu- 
ſtändiger Seite mitgetheilt, daß jene Behörde aus 
eigenen Mitteln nichts gezeichnet habe. Bermuth- 
lich lag ein Mißverſtändniß vor, welches dadurch 
entſtanden ſein mag, daß, wie der „Reichsanz.“ 
damals berichtete, der Präſident des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes Fr. Bödiker in einer am 13. No- 
vember 1891 im Reichstagsgebäude abgehaltenen 
Berathung mit den Porſtänden der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsanſtalten dieſen anheim- 
gegeben hat, den günſtigen Coursſtand der drei- 
procentigen Anleihen zur Belegung der be- 
deutenden Beſtände der Verſicherungsanſtalten 
und Berufsgenoſſenſchaften zu benutzen. 

* [önternationaler Binnenſchiffahrtscongreßt.] 
Bei Gelegenheit des fünften internationalen 
Binnenſchiffahrtscongreſſes, welcher in dieſem 
Jahre in Paris tagen wird, ſoll bekanntlich eine 
Ausftellung von Modellen, Plänen, Schiffswerken 
und Documenten ſtattfinden. Der Präſident des 
Ausſtellungs-Kusſchuſſes, General-Inſpector für 
Straßen- und Brückenbau, Fargue, hat den 
Magiſtrat von Berlin erſucht, ſeinerſeits dieſe 
Ausftellung zu beſchicken. 

* [Neues Kloſter in Hohenzollern.] Wie der 
„Allg. Zig.“ aus Stuttgart mitgetheilt wird, hat 
der Kaiſer an ſeinem Geburtsfeſt die Genehmigung 
zu einem zweiten Kloſter im Fürſtenthum Hohen- 
zollern ertheilt, und zwar zu einem Benediktine⸗ 
rinnenkloſter in Fabsthal bei Krauchenwies, nahe 
an der württembergiſchen Grenze, wo ſchon früher 
ein ſolches Kloſter beſtanden hat. 

Italien. 
Rom, 10. Febr. Die Deputirtenkammer hat 


heute in abermaliger Abſtimmung mit 137 gegen 


55 Stimmen den von der Regierung bekämpften 
Antrag des Abgeordneten Ellena betreffend 
15 e der frommen Stiftungen ab- 
gelehnt. 

Die Commiſſion der Kammer hat die zwiſchen 
Italien und Deutſchland abgeſchloſſene Tonven⸗- 
tion betreffend den Schutz des induſtriellen 
Eigenthums angenommen. Der bezügliche Bericht 
iſt bereits heute der Kammer zugegangen. (W. T.) 


Spanien. a 
Madrid, 10. Februar. Nach Meldungen aus 


Barcelona kam es heute zwiſchen der dortigen 


Polizei und den gnarchiſten zu einem ne 
lichen Zuſammenſtoß, wobei mehrere der letzte 
darunter drei Franzoſen, verhaftet wurden. 


haftungen vorgenommen. 


W. T.) 
. ðĩ EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Reichstag. 5 
Berlin, 11. Februar. Der Reichstag füllte die 
heutige Sitzung aus mit der erſten Berathung 
der Anträge Träger, betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter, und Nintelen, welcher 
daſſelbe und außerdem noch genderungen des 
Wiederaufnahmeverfahrens will. Die Antrag- 
ſteller Rintelen (Centr.) und Träger (freif.) be- 
fürworteten ihre Anträge und drängten darauf 
hin, daß die Regierungen endlich dem Verlangen 
des Volkes gegenüber ein Entgegenkommen be- 

kunden möchten. 8 
Staatsſecretär Boſſe erklärt, die Anſchauungen der 
Regierungen hätten ſich noch nicht geändert, und die 


ein vertraulicheres Weſen, einen längeren, tieferen 
Blick bemerkt, der Lilli in leichte Berwirrung 
brachte und ſie befangen erröthen ließ. 

Dieſes kurze, ungeſtörte Beiſammenſein ſchloß 
für die beiden jungen Menſchenkinder die glück⸗ 
lichſten, heißerſehnten Augenblicke ihres Daſeins 
in ſich ein. An ſolchen Tagen empfand Bertrand 
v. Esparvis jene innere Freudigkeit, wie fie nur 
aus dem Bewußtſein hervorgeht, den Tag nicht 
umfonft gelebt zu haben. Der Gedanke, daß er 
wirklich ernſtlich verliebt ſein könne, und was 
daraus werden ſolle, beunruhigte ihn nicht im 
mindeſten; er überließ ſich forglos und voll- 
ſtändig gedankenlos dem Reiz einer Freundſchaft, 
die von allem, was ihm das Garniſonleben bis 
jetzt geboten, ſo ganz verſchieden war. Er ahnte 
wohl, daß Lilli ihn lieben, ſich ihm ganz hin- 
geben würde; ja er zweifelte eigentlich nicht 
mehr daran, daß er geliebt wurde; hatte er 
doch ihre Neigung, deren Entſtehen ihr ſelber 
unbewußt geweſen, in ihren ſtrahlenden Mienen 
bei ſeinem Erſcheinen, in ihrer ſanften Fügjam- 
keit, ihrem unſchuldigen Vertrauen zu ihm ge- 
leſen. Dieje unbewußte zärtliche Hingabe war 
es ſicherlich, die ihn am meiſten zu dem reizenden 
Mädchen hinzog. 

Es iſt eine ausgeſuchte Grauſamkeit, ein Herz 
ganz an ſich zu feſſeln, wenn man nicht weiß, 
was damit beginnen, und doch ſchreckt die 
menſchliche Eitelkeit davor nicht zurück; die beſten 
Männer und Frauen erliegen dieſer Verſuchung. 
Wurde Esparvis dennoch von feinem plötzlich er- 
wachenden Gewiſſen gequält, ſo beruhigte er ſich 
damit, daß etwas den Hof machen, keine Folgen 
nach ſich zöge — eine Liebelei erlöſche wie ein 
Gtrohfeuer, das kaum eine Hand voll Aſche 
zurückläßt. Uebrigens war zwiſchen ihnen nie 
ein Wort der Liebe gefallen, nie auf die Zukunft 
hingedeutet; er hatte ſich gelobt, ftets dieſelbe 
Zurückhaltung zu bewahren. Auch würde er 
wohl ſein Gelübde gehalten haben, wenn nicht 
Georg von Aurevelles plötzliches Erſcheinen ihn 
zur Eiferſucht angeſtachelt hätte. (Fortf. folgt.) 


herzlichſten Beileid Ausdruck. 


— 


alten Gegenſätze feien noch nicht überbrückt. Grundſätz⸗ 
lich werde die Entſchädigungsfrage von niemandem ver- 
neint werden. Fraglich ſei aber, wie die Sache praktifch 
anzufangen ſei. Vornehmlich ſchwierig ſei es, nach- 
träglich feſtzuſtellen, ob jemand wirklich unſchuldig ſei. 
Er bittet, mit der Regelung der Frage zu warten, bis 
die Reviſion der Strafprozeßordnung eingebracht ſei. 
Vorläufig müſſe man ſich mit den in jedem Einzelſtaat 
beſtehenden Dispoſitionsfonds für die ſeltenen Fälle 
begnügen, wo Unſchuldige verurtheilt ſeien. Bei den 
„non liquet“*-Zällen ſei eine Gewährung der Ent- 
ſchädigung unmöglich. Das könne er verſprechen, daß, 
wenn wir zur Reviſion der Straſprozeßordnung kämen, 
die Entſchädigungsfrage, ſowie die Berufung in Straf- 
ſachen funditus erörtert werden ſollen. Wie die Re- 
gierungen alsdann ſich dazu ſtellen würden, wiſſe er 
freilich nicht. Daß der jetzige Zuſtand nicht ideal ſei, 
gebe er ju. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) befürwortet den Antrag 
Rintelen, Abg. Schneider (nat.-lib.) den Antrag Träger. 

Abg. Frohme (Soc.) zieht ſich wegen der wieder- 
holten Behauptung, daß die ganze Juſtizpflege 
corrumpirt ſei, eine Rüge des Präſidenten zu. Er 
ſtreift den Fall Baare und die Osnabrücker Schienen- 
flicherei. 

Abg. Bar (freiſ.) betont die Nothwendigkeit einer 
Reform der Staatsanwaltſchaft. 

Abg. Stadthagen (Soc.) kritiſirt abfällig die Rechts⸗ 
pflege und ſtreift den Fall Peus. 

Abg. Munkel (freiſ.) widerlegt in glänzender Rede 
die gegneriſchen Einwände und ironiſirt die Zukunfts- 
verſprechungen des Staatsſecretärs Boſſe. 

Morgen folgt die Fortſetzung der Etats- 
berathung. 

— Die Commiſſion für das Telegraphengeſetz 
nahm die 88 3 bis 4b. in der urſprünglichen 
Faſſung der Commiſſion an. 


Berlin, 11. Februar. Das Befinden der Kaiſerin 
iſt nach einer leidlich verbrachten Nacht heute 
weſentlich beſſer. 

— Die Volksſchulgeſetz-Commiſſion nahm in 
der heutigen Sitzung den $ 5 unverändert nach 
Ablehnung ſämmtlicher Anträge an. Gegen fünf 
Stimmen wurde der von dem Abg. Rickert be- 
antragte $ 5 a, abgelehnt, nach welchem für den 
Religionsunterricht in den Lehrplan der mehrklaſſi- 
gen Volksſchule bis A, der einklaſſigen bis 5p Stunden 
wöchentlich aufzunehmen ſeien. der Cultus 
miniſter erblichte in dem Antrage ein Miß 
trauensvotum. Abg. Rickert entgegnete: Das 
Geſetz ſei dauernd. Selbſt der Mühler'ſche Ent- 
wurf von 1869 enthalte eine ſolche Vorſchriſt. 
Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. Porſch, 
v. Kuene (Centr.), Brüel (Centrumshoſpitant), 
v. Jasdzewski (Pole). Abg. v. Huene ſagte: 
Das Geſetz ſtehe auf des Meſſers Schneide. 
Würden weitere Verſchlechterungen beſchloſſen, 
werde das Geſetz unannehmbar. der Ver- 
mittelungsvorſchlag des Abg. Enneccefus (nat. 


lib.), die Zahl der Religionsſtunden in mehr- 

klaſſigen Schulen auf 3 bis 4 in einklaſſigen 
„auf 4 bis 5 feſtzuſetzen, wurde mit 13 gegen 12 
Auch 
in Reus (Provinz Tarragona) wurden Ver- 


Stimmen abgelehnt. 

— der Bundesrath ertheilte heute dem Geſetz⸗ 
entwurfe betreffend die Geſellſchaften mit be- 
ſchränkter Haftung in der von den Kusſchüſſen 
vorgeſchlagenen Fafjung ſeine Zuſtimmung. 

— der Bericht der Anſiedelungscommiſſion 
von Poſen und Weſtpreußen iſt dem Abge- 
ordnetenhauſe zugegangen. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt wieder einmal 
eine Alarmnachricht. Sehr namhafte ruſſiſche 
Truppenverſtärkungen würden an unſere Grenzen 
geſchoben und das ſolle erſt der Anfang zu 
weiteren Dislocationen nach dem Weſten ſein. 

— Die „Kreuztg.“ bringt den zweimaligen Ver- 
ſuch, das Königsberger Schloß in Brand zu 
ſtechen, mit einem anarchiſtiſchen Complot (?) in 
Verbindung, welches die Polizei vereitelt habe. 

— Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach iſt 
dem Conſiſtorialrath beim hieſigen Conſiſtorium 
Reinhard die bei dem Conſiſtorium in Danzig 
erledigte etatsmäßige juriſtiſche Nathsſtelle ver- 
liehen worden. 

— Am 18. Februar treten in Königsberg die 
Superintendenten von Oſtpreußen unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des Oberkirchenraths 
Barkhaufen zuſammen, um Maßregeln gegen das 
Sekienweſen zu berathen. 

— Gegenüber einer Deputation des General- 
raths der Gewerkvereine der Maſchinenbau- und 
Metallarbeiter erklärte der Miniſter Thielen: 
Es ſei keine Ausſicht vorhanden, daß die in den 
Eifenbahnmerhftätten entlaſſenen Arbeiter in 
kurzer Zeit wieder eingeſtellt werden. 

— Der Kronprinz von Schweden iſt zu einem 
kurzen Aufenthalte hier eingetroffen. 

— Eine Berfammlung in Guben erklärte ſich 
gegen das Schulgeſetz. Der in derſelben an- 
weſende Abg. Prinz Carolath bezeichnete als 
Kerrenhausmitglied das Geſetz für unannehmbar. 

Bremen, 11. Februar. Die Direction des Llond 
hat folgendes den geſtrandeten Dampfer „Eider“ 
betreffende Telegramm erhalten: Das Leck iſt 
durch den Taucher gefunden. Ein Theil des Kiels 
unter der Schraube und 15 Juß nach vorn find 
gebrochen, die Kielplatten find nach der Steuer- 
bordſeite eingedrückt. Man verſucht jetzt die 
Oeffnung vom Außenbord aus abzudichten. Mit 
der Bergung der Ladung wird fortgefahren. 

Bremen, 11. Febr. Der norddeutſche Llond 
erhielt anläßlich des Ablebens des Directors 
Lohmann zahlreiche Beileidstelegramme aus dem 
In- und Auslande. Prinz Heinrich von Preußen 
ſprach in einer directen Depeſche feine Theil- 
nahme aus, Miniſter Janſſen gab im Auftrage 
des Großherzogs von Oldenburg und namens 
des großherzoglihen Staatsminiſteriums dem 
Weitere Depeſchen 


gingen von den Miniſtern Bötticher, Stephan 
und Thielen und anderen hohen Perſönlichkeiten 
ein. Die Anzahl der Beileidsbezeugungen aus den 
Kreiſen des Llond iſt eine außerordentlich große. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 9½ Uhr Vor- 
mittag ſtatt. 

Köln, 11. Jebruar. Eine Conferenz rheiniſcher 
Oberbürgermeiſter beſchloß eine Petition gegen 
das Volksſchulgeſetz. 

Wien, 11. Febr. Ein uncontrolirbares Gerücht 
meldet die Verhaftung dreier Individuen in 
Reichenberg wegen des Verdachtes, das Bahn- 
attentat anläßlich der Reife des Kaiſers verübt 
zu haben. 

Wien, 11. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Debatte über die Subvention der Donau- 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft fort. Dabei beantragte 
Abg. Ebenhoch eine Reſolution, welche die Re- 
gierung auffordert, den Verkehr auf der oberen 
Donau wie bisher aufrechtzuerhalten, fpeciell die 
Lokalfahrten Linz-Paſſau. Nachdem Abg. Fürſt 
Liechtenſtein die Vorlage bekämpft hatte, wies 
der Regierungscommiſſar Bazant die vorgeſtrigen 
Ausführungen Lügers zurück und conſtatirte, 
daß die Behauptung der Unterſchlagung von 
Akten unbegründet ſei. Die Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft habe ſeiner Zeit die fraglichen Akten ſofort 
dem Handelsminiſterium überreicht. Redner könne 
dieſelben dem Haufe vorweiſen. 

London, 11. Febr. Bei der geftrigen Ankunft 
des von Newyork kommenden norddeutſchen 
Llonddampfers „Spree“ in Southampton empfing 
der Capitän Willegerod als Belohnung für die 
Rettung der Paſſagiere des im Dezember auf 
offener See in Brand geratenen Dampfers 
„Abyſſinia“ eine goldene Uhr und Kette, außer; 
dem zur Vertheilung an Ofſtziere und Bemannung 
200 Pfund Sterling. 

Barcelona, 11. Februar. Geſtern Abend durch- 
brachen die Manifeſtanten den Cavallerie-Cordon. 
Es fand ein regelrechtes Handgemenge ſtatt, in 
welchem die Meuterer mit Revolvern ſchoſſen und 
das Militär auch ſeinerſeits feuerte. Prei 
Offiziere und ſiebzehn Soldaten, ſowie zahl⸗ 
reiche Arbeiter wurden verwundet. Sämmtliche 
Anarchiſten ſind verhaftet worden. Die Polizei 
nahm zahlreiche Waffen und aufrühreriſche Pro- 
clamationen in Beſchlag; ein Offizier, welcher 
durch ein Dynamitattentat ſchwer verwundet 
wurde, liegt hoffnungslos darnieder. Seitens der 
Anarchiſten find Plakate angeſchlagen worden, 
in welchen neue Dynamit-Attentate angekündigt 
werden. In den vertheilten Aufrufen heißt es am 
Schluß: „Blut ſchreit nach Blut!“ Sämmtliche 
Militärpoften wurden bedeutend verftärkt, alle 
Hauptſtraßen und Plätze find militäriſch abgefperrt 
worden. Starke Cavallerietruppen patrouilliren 
die Dorſtädte ab, wo die Aufftändifhen in 


Garniſon bleibt auch Nachts unter Waffen. 

Petersburg, 11. Febr. der „Moskowskua 
Wedomoſti“ iſt wegen Abdrucks einer angeblichen 
Zuſchrift des Grafen Leo Tolſtoi an den „Daily 
Telegraph“ über den ruſſiſchen Beamtenſtand 
von der Oberpreßverwaltung ein Verweis ertheilt 
worden. 

— der Geſundheitszuſtand der Zarin iſt be» 
deutend beſſer; ſie fährt bereits häufig aus. 

— Der Senator Fürſt Galitzin begiebt ſich in 
Begleitung mehrerer Beamten nach dem Gouver⸗ 
nement Tobolsk, wo der Nothſtand einen be- 
denklihen Charakter angenommen hat. Galitzin 
iſt mit der Leitung und Controle der Verpflegung 
der nothleidenden Bevölkerung beauftragt und 
ermächtigt, im Bedürfnißfalle auch Offiziere aus 
dem weſtſibiriſchen Militärbejirk heranzuziehen. 

Kiew, 11. Febr. In Pultawa ift eine nihi- 
liſtiſche Geheimdrucerei mit fertig gedruckten 
revolutionären Aufrufen entdeckt worden; mehrere 
Perſonen wurden nach verzweifelter Gegenwehr 
verhaftet. 

Waſhington, 11. Febr. Dem Bericht des acker⸗ 
baubureaus zufolge zeigen die von den Baum- 
wolle-Plantagen erhaltenen Ziffern einen Durch- 
ſchnittsbetrag von 88 ¾10 Proc. Die Ernte ift um 
eine halbe Million Ballen niedriger als diejenige 
des Jahres 1890. Die Qualität ift die feinfte ſeit 
Jahren, die Farbe ausgezeichnet. 

Waſhington, 10. Febr. die Münzcommiſſion 
hat ſich mit 8 gegen 5 Stimmen zu Gunſten der 
Bland'ſchen Bill beirefiend die freie Silber- 
prägung ausgeſprochen. Die betreffende Vorlage 
iſt dem Bureau des Repräfentantenhaufes heute 
zugegangen. 

Rio de Janeiro, 11. Februar, Nach einer 
Meldung der „Times“ haben drei Minifter ihre 
Entlaſſung genommen. der Regierungstelegraph 
zwiſchen Porto Alegre und Pelotas iſt zer- 
ſchnitten, man will von dem bevorftehenden Aus- 
bruch einer neuen aufſtändiſchen Bewegung 
wiſſen. 

. 
Danzig, 12. Februar. 

* [Eisgang der Weichſel.] Die Lage im ganzen 
Laufe des Stromgebietes war auch geſtern noch 
unverändert. ueber den Waſſerſtand gingen 
geſtern 6 Uhr Abends von den einzelnen Ab- 
theilungen der Strombauverwaltung nachftehende 
Meldungen ein: Thorn 2.00, Kulm 2,54, Graude 
6.12, Kurzebrack 3.32, Pleckel 4.22, Dirſchau 4, 
und Plehnendorf 4.00 Meter. 

* (B3um ea ae der Danziger Bark 
„Ferdinand“] meldet man aus Wyk auf Föhr: 
Die Identität des am 3. d. M. an den Sylter 
Strand getriebenen Wrackes mit der Bark 
„Ferdinand“, Capitän Düring, aus Danzig, von 
da mit Balken nach Rochefort beftimmt, if nun- 
mehr conſtatirt. Das Schiff ſegelte von Neufahr- 
un am 14. und paffirte Helfingör am 20. Dez. 
vorigen Jahres. 


|iöronsnder Rattuna fc yufammenratten, die gem. 
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* [Gilberlstterie.] Geſtern Nachmittag fand im 
Diaconiſſenhauſe die Ziehung der zum Beſten dieſes 
Kranhenhauſes veranftalteten Lotterie ſtatt. Die Gewinne 
beſtanden durchweg aus Gebrauchsgegenſtänden aus 
Silber, welche zum Theil in den letzten Tagen in 
hieſigen Geſchäften ausgeſtellt geweſen ſind. Der erſte 
Gewinn im Werthe von 10 000 Mk. fiel auf Nr. 58461, 
der zweite im Werthe von 5000 Mk. auf Nr. 97435, 
der dritte im Werthe von 3000 Mh. auf Nr. 87121, 
der vierte im Werthe von 2000 Mk. auf Nr. 27 261 
und der fünfte im Werthe von 1000 Mk. auf Nr. 65 367; 
ferner fielen 10 Gewinne im Werthe von je 500 Mk. 
auf die Nummern 5007 16 865 25 755 42 798 45505 
46559 47 222 52984 55 160 und 76 246. 

ph. Dirſchau, 11. Februar. In der geſtern abge- 
haltenen General-Berjammlung des Parlehns-Bereins 
wurde unter Borlegung der Jahresrechnung pro 1891 
Bericht über den Geſchäſts-Abſchluß pro 1891 erſtattet. 
Nach dieſem Bericht belief ſich das Conto der Ein- 
nahmen und Ausgaben auf 6 978591 Mk., die Activa 
und Paſſiva 1115109 Mk., das Gewinn- und Verluſt- 
Conto betrug 93 943 Mk., der Reingewinn 8793,54 
Mark, wovon nach Beſchluß der Verſammlung eine 
Dividende von 6 Proc. 7815,60 Mk. gewährt und 
der Reſt = 977,94 Mk. zum Reſervefonds-Conto ge- 
ſchrieben wird, fo daß dieſer die Höhe von 22 348,05 
Mark erreicht. — Das Geſchäftsergebniß des Jahres 
1891 iſt ein durchaus günſtiges; der Geſchäftsverkehr 
auf Wechſel- und Darlehn-Eonto ſteigert ſich erheblich 
und trotz kleiner Berlufte und Abſtellung eines Be- 
trages von 5000 Mk. nd zweifelhafte Forderungen ift 
der Reingewinn größer als im Vorjahre. Am 
1. Januar 1891 waren 315, am Ende des Jahres 
329 Mitglieder. — Auf Beſchluf der Verſammlung 
wurde das Gehalt des Directors von 1300 Mk. auf 
1800 Mk. erhöht. I 

d. Aus Oftpreußen, 10. Febr. Gegenwärtig durd- 
zieht der Gecretär der deutſchen Gittlihheitsvereine, 
Paftor a. D. Keller-Berlin, die Städte unſerer Pro- 
vinz (auch Weſtpreußens D. Red.), um Propaganda 
für jene Vereine zu machen. Seine Schilderungen über 
die jetzigen ſittlichen Zuſtände der Menſchheit find fo 
haarſträubender Natur, daß es danach das Beſte wäre, 
wenn die heutige Generation ſo bald wie möglich mit 
Stumpf und Stiel von der Erde vertilgt werden würde. 
Der Staat ſtehe dem umfittlihen Treiben machtlos 
gegenüber, die Mutter Kirche könne demſelben nur 
weinend und auf den Knieen liegend zuſchauen. 
Rettungslos verloren ſcheint indeß dem Kerrn Paſtor 
die Menſchheit doch nicht: ſie kehre nur reumüthig zur 
Stöcker'ſchen Kirche zurück, und eine ſchöne Zeit bricht 
ſogleich für fie an. Wer über feine höchſt pikanten Aus- 
führungen etwas zweifelnd den Kopf ſchüttelt, über den 
gießt er ſofort eine Schale heiligen Zornes aus, indem 
er pathetiſch ruft: „Warten Sie, vor dem höchſten 
Richterſtuhl treffen wir uns wieder, da werde ich gegen 
Sie als Ankläger auftreten.“ O glückliches Ende des 
Jahrhunderts! 

C. Tr. Königsberg, 11. Februar. Das war 
geſtern Abend wieder einmal eine Verſammlung, 
wie wir ſie in Königsberg ſeit langen Zeiten 
nicht geſehen haben. Mitglieder aller liberalen 
Parteien, Nationalliberale, Freiſinnige, von denen 
die Berufung ausgegangen, Demokraten, Gocial- 
demokraten und alle, alle von demſelben Ge. 
fühl ergriffen, daß es den gemeinſamen Kampf 
gelte gegen eine Sache, bei der es ſich nicht um 
politiſche Parteiintereſſen und deren Verſchieden- 
heit, ſondern um ein anderes, allen 88 
Gut handle, in wie verſchiedener Weiſe es auch 
die vielen hundert Berjammelten jeder für ſich 
bezeichnet hätten. Dieſe Empfindung war fo über- 
wiegend, daß ſie mächtig alle beherrſchte. In 
der vorgelegten Reſolution gegen den Volks- 
ſchulgeſezentwurf wurden die Hauptpunkte in 
klarer Jaſſung hervorgehoben. Als der ſtürmiſche 
Beifall verſtummt war, der dem Kauptredner zu 
Theil ward, fragte der Vorſitzende Dr. Roſenſtock, 
ob jemand aus der Verſammlung gegen die 
Refolution oder einen Punkt derſelben Wider- 
ſpruch zu erheben habe. Das geſchah nicht. Aber 
wenn es ſonſt ja oft genug geſchieht, daß vor- 
handener lebhafter Widerſpruch ſich nicht zum 
Worte wagt, ſondern ſich in ferner Ecke halblaut 
ausmurrt, jo unterſchied ſich dieſe Berſammlun 
von vielen, denen ich beigewohnt, dadurch, da 
neh ftatt eines Gegenſatzes eine erkennbare willige 

uſtimmung der Anhänger aller verſammelten 
Parteien zu erkennen gab. 

. Pillau, 10. Jebruar. Die Zorpedoboots-Ab- 
nahme-Commiſſion, welche unter Vorſitz des Herrn 
Capitän-Lieutenant Bruch hier tagte und zuletzt Probe- 
fahrten mit dem von Schichau in Elbing erbauten 
. anſtellte, hat ſich heute auf- 
elöſt. 

- — 8. Febr. Die Fälſchungen, welche der 
durch Selbſtmord aus dem Leben gegangene Kaſſirer 
des hieſigen Vorſchufvereins v. Knobelsdorf verübt, 
fanden in einer außerordentlichen Generalverſammlung 
des letzteren, welche am Donnerſtag  hierfelbft anbe- 
raumt war, einige Beleuchtung. Aus dem Vortrage 
des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Bürgermeiſter 
Belian, geht hervor, daß eine Zeſtſtellung der Kaſſen⸗ 
verhältniſſe gleich nach dem Tode v. K.'s aus dem 
Grunde nicht möglich geweſen, weil in den letzten 
Tagen keine Eintragungen mehr vorgenommen und 
das Buch des Controleurs überhaupt verſchwunden ge- 
weſen. Der Vorſteher der hieſigen Reichsbankneben⸗ 
ſtelle habe auf Bitten des Kufſichtsraths ein Verzeichniß 
der bei der Reichsbank begebenen Wechſel eingereicht, 
woraus ſich ergeben, daß der Berftorbene Wechſel in 
Höhe von 29950 Mk. gefälſcht hatte. Es ſei nicht 
leicht geweſen, Ordnung in die Gache zu bringen. Das 
Verluſtconto beläuft fie auf 112452 Mk., die mit Aus- 
nahme von 440 . von dem verſtorbenen Kaſſirer 
unterſchlagen worden ſind. 


Bekanntmachung. 
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a erfolgen, 
fannenfhmibt hier folgender en 
ermerk eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch 
gegenfeitige Uebereinkunft auf- 
gelöit. Der Geſellſchafter Jo- 
hannes Hirſchberg ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter unver⸗ ſehen werden. 
änderter Zirma fort. (Der- Auf die Herſtellun 


I er 1673 des Firmen- ſchlüffe im laufenden 


Demnächſt iſt eben alls heute 
in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 1673 die Firma Ed. Pfannen fi 
ſchmidt hier und als deren In- vorliegen. 
haber der Kaufmann Johannes 
Hirſchberg hier eingetragen. 
Danzig, den 4, Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht X. 
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Danzig, den 5, Februar 1892, 
Der Kaiſerliche Ober- 
Bofidirector, 


gewöhnlich in der Weiſe verübt, daß die echten Wechſel 
auf der Reichsbank begeben und andere auf dieſelbe 
Summe lautende Wechſel mit gefälſchten Unterſchriften 
in das Portefeuille des Vereins gelegt wurden. Auf 
dieſe Weiſe ſtimmte bei den Reviſionen ſtets die Kaſſe. 
Bezeichnend für den Verſtorbenen iſtder Umſtand, daß der ⸗ 
ſelbe ſeit dem Beginne ſeiner Thätigkeit als Kaſſirer des 
hieſigen Dorſchußvereins mit der deutſchen Genofien- 
ſchaftsbank in Berlin, die mit dem Verein in keiner 
Beziehung ſteht, auf eigene Fauſt Wechſelgeſchäfte ge- 
macht hat. v. K. discontirte daſelbſt auf hieſige Bürger 
falſche Wechſel, welche nach feiner fpeciellen Angabe 
in Berlin zahlbar waren. Wie Herr Bankdirector 
Winter von hier ausführte, hatte die Reichsbank, bei 
der die Wechſel von der Genoſſenſchaftsbank begeben 
waren, ſchließlich dieſes Verfahren als unzuläſſig er- 
klärt und der hieſigen Reichsbanknebenſtelle davon 
Mittheilung gemacht. Der Vorſchußverein erhielt hier- 
auf ein Schreiben von Herrn Bankdirector Winter, 
das jedoch von dem Verſtorbenen aufgefangen und mit 
den gefälſchten Unterſchriſten der anderen Borftands- 
mitglieder verſehen, allein von ihm beantwortet wurde. 
Trotzdem hielt die Reichsbank darauf, 11 die be- 
treffenden Wechſel in Allenſtein zahlbar ſein ſollten und 
ſo wären die Fälſchungen im Januar, wann die Wechſel 
fällig wurden, entdeckt worden. Ohne dieſes Dazwiſchen⸗ 
treten der Reichsbank hätten die Zälfchungen noch 
weiter fortgehen können. Der anweſende Verbands 
reviſor erkannte offen und frei an, daß bisher aus 
Bertrauensfeligheit „furchtbar geſündigt“ wäre. Im 
allgemeinen verlief die Verſammlung ſehr ruhig, was 
wohl niemand vorausgeſehen hat. 

Tilſit, 8. Februar. Eine ſchaurige, kaum glaubliche 
Geſchichte ſoll ſich, wie ein hieſiger Correſpondent zu 
erzählen weiß, unweit unſerer Grenze in Rußland auf 
einer größeren ländlichen Beſitzung zugetragen haben. 
In einer finſteren Nacht vernahm ein bei einem Be- 
ſitzer im Dienſt ſtehender Knecht, der in dem vom 
Wohngebäude ziemlich weit entfernt liegenden Pferde. 
ſtall ſchlief, an der Thür, die von innen mit einem 
ſchweren eiſernen Riegel geſchloſſen war, ein ver- 
dächtiges Geräuſch. Er ſprang auf, ſchlich ſich an die 
Thür und lauſchte. Leiſe wurde ein Geſpräch geführt 
und ein Bohrer drang in die Thüre, es waren Pferde 
diebe an der Arbeit. Bei dem düſteren Scheine der 
Stalllaterne harrte er ſtillſchweigend, mit einem Wagen- 
ſchwengel bewaffnet, bis die Diebe ein Loch aus der 
Thüre ausgeſägt hatten. Als einer derſelben die Hand 
durch die entſtandene Deffnung zu zwängen begann, 
legte der Knecht raſch den Schwengel bei Seite, ergriff 
eine Pferdeleine, machte eine Schlinge und hatte im 
Nu damit die nach dem Riegel taſtende Hand um- 
ſchnürt, zog die Leine ſtramm über einen an der Wand 
angebrachten eiſernen Haken, zerrte den Arm tiefer in 
den Stall hinein und band ihn mit einer neuen Schlinge 
derartig an den Haken feſt, daß an ein Loßreißen nicht 
zu denken war. Ein kurzes, heftig geführtes Geſpräch 
und ein Nothſchrei waren alles, was von außen her 
noch in den Stall drang. Der Knecht, der von dem Ge- 
ſpräch nichts verftanden hatte, war die ganze Nacht über 
auf feinem Wachtpoſten. Als am anderen Morgen der Be- 
ſitzer auf den Hof heraustrat, gewahrte er vor der 
Pferdeſtallthür einen zuſammengeſunkenen Menſchen, 
bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der 
Mann ohne Kopf war. Seine Mitſchuldigen hatten ihm, 
um vor Entdeckung ſicher zu fein, alle Taſchen durch- 
wühlt, den Rock vom Leibe geriſſen und ſchließlich 
mit kaltem Blut den Kopf abgeſchnitten. Keine Spur 
deutete darauf hin, wem der kopfloſe Leichnam ge- 
hörte. (Wir erinnern uns allerdings, ähnliche Schauer- 
geſchichten früher Igon mehrfach gelefen zu haben. D. N.) 

endehrug, 10. Februar. Die Norkaiter Forft 
wird ſeit einiger Zeit durch einen Wolf unſicher ge- 
macht. Dieſer unbequeme Gaſt hat feine Anweſenheit 
durch Zuffpuren auf dem friſch gefallenen Schnee, fo- 
wie durch zurückgelaffene Ueberrefte von Rehhabavern, 
die er ſich gut ſchmeckhen läßt, verrathen. Eine Treib- 
jagd, die den eingedrungenen Naubgeſellen Unſchädlich 
machen ſollte, hat leider nicht zu dem gewünſchten Re⸗ 
ſultat geführt. x 


Landwirthſchaftliches. 


* Die Deutſche Candwirthſchafts-Geſellſchaft hält in 
den Tagen von Montag, den 15., bis Donnerſtag, den 
18. Februar, ihre ordentliche Winterverſammlung 2 
Berlin in den Räumen des en e e 2 
heimftraße Nr. 92/93, ab. Es werden in dieſen Tagen 
22 Verſammlungen und Kusſchußſitzungen ftattfinden, 


und zwar belt von denſelben öffentlich die Sitzung der 


Düngerabtheilung am 16. Februar, Morgens 9 Uhr, 
in welcher über die Bezugsquellen der käuflichen 
Phosphorfäure und die Ausſichten auf dem Phosphat- 
markte verhandelt werden ſoll. Ferner hält zu der- 
ſelben Zeit die Landesculturabtheilung eine öffentliche 
Sitzung, in welcher das Thema der Bewäſſerung des 
Ackerlandes beſprochen werden wird. Ebenfalls am 
16. Februar, Mittags 12 Uhr, verhandelt die Thier⸗ 
tuchtabtheilung über Züchtervereinigungen, Beur- 
3 3 von Schlachtergebniſſen u. ſ. w. An demſelben 

age Nachmittags 3 Uhr wird in der Gerätheabtheilung 
über die Prüfungen von Preisausſchreiben und outs 
Ausftellungsfragen verhandelt. Dieſe Sitzung findet in 
den Räumen des Clubs der Landwirthe, Zimmerſtraße 
Nr. 90/91, ſtatt. Die Hauptverſammlung der Gefell- 
ſchaft wird am Donnerſtag, den 18. Februar, Vor- 
mittags 10 Uhr, im Architektenhauſe abgehalten. Die 
Kauptvorträge behandeln die Anlage und Bedeutung 
von Tertiärbahnen und die Bedeutung der Herd- und 
Stutbücher im allgemeinen, namentlich mit Bezug auf 
den internationalen Kandel mit Zuchtthieren. 

In der Zeit dieſer landwirthſchaftlichen Verſamm- 
lungen, und zwar in den Tagen vom 15.—23. Februar, 
mit Ausnahme des 21., wird in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchule eine Ausſtellung der Ergebniſſe der 
Bremer Probeſchur von Merinoſchafen ftattfinden; es 
werden dort 48 Pließe aus 12 Herden, zumeiſt Aamm- 
wolle, gewaſchen und in Sortimente klaſſificirt, zur 
Ausftellung kommen. 


i W. von 15000 Mark. 


u’s Muſtkalienhandiung zu haben. 


einigermassen etwas aulszur 


Panacee gegen 


eip welches nunmehr in den 


a eee 
ren Kreisen zugänglich zu mae 


keit d. 


theile für den Körper gründlich und schnell. 

 Detailpreis 
Gebrauch, Erhältlich nur in Apotheken, ‘ 

Hier in der Adler- und Löwen-Apotheke, 


er 
ge 


Feleweht⸗Bolletie 


behufs Anſammlung eines Grundſtocks für die Gründung 
l einer Unfall-Unterſtützungskaſſe 
für die Feuerwehren der Provinz Weſtpre 


Ziehung am 19. April d. 36. in Schwetz a. 
30000 £oofe, 1800 Gewinne 


BE Coofe d 1 Mark 


op-[find bei der gotterie-Commiſſion in Schwetz g. Weichel, in Danzig 
nungen ober Geschäftsräume 25 in * Erpedition der Danziger Zeitung, bei Th. Bertling, Kaeſer 
die genanten Stadt⸗Fernſprech⸗ſund La 

tungen wünſchen, erſucht, 
nmeldungen bis ſpäteſtens 
d. 38. an das 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheil- 
bar. Die von Zeit = Zeit wiederkehrenden 


A 
— 
äusserst schmerzhaften Anfälle begleiten den 
Kranken meist durch's ganze Leben Die 


Medizin vermochte bis jetzt nur mit einem 
eg er, stärksten Pflanzengifte Bit en das Uebe! 
€ 2 


Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es dem Apotheker 
L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie eine 
as gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prin- 


v enau dosirt zur Anwendung gelangt 

. 7 3 | N Erfolge sind Ait diesein 

U EU Tinp! en neuen ganz unschädlichen Heilmittel 

erzielt worden, so dass der Hersteller die 

Machen empfindet, dasselbe weite- 

en. Denn erfahrungsgemäss sind 

Br die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht 3 2u 

ekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen hierzu ade ge Mittel 

anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen 

. . . hingegen wolle man unbedenklich 
Antiarthrinpillen bei den ersten Anzeichen 

Schwellung und SchmerzhMtig- 

5 keit der Gelenke in Anwendung 

bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 

F egelmässiger Gebrauch 

durch Binige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr dh für allemal. 

er Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren 


Literariſches. 

* Das Jebruarheft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ (Schleſiſche Derlagsanſtalt, vorm. S. Hchott⸗ 
länder, Breslau) enthält: Sacher-Maſoch: „Terka““, 
Novelle (Schluß); — Alf. Chr. Kaliſcher: „Pietro 
Mascagni und feine „Cavalleria rusticand““; — 
K. Th. Gädertz: „Aus Emanuel Geibels Studienzeit“; 
— R. Haſſenkamp: „Die neuaufgefundenen Fragmente 
der euripideiſchen Antiope und deren Werth für die 
Deutung des „Toro Farneſé“; — G. Zernin: „Er- 
innerungen an den Grafen Auguft v. Werder“, 1—3; 
Mag Nordau: „Beitrag zur Pincologie der Zeit⸗ 
genoſſen, Chanteus fin-de-siècle“; — Ch. A. Leffler: 
„Ums Brod“; — Bibliographie. — Dem Heft iſt ein 
Porträt Pietro Mascagnis beigegeben. 

© Mittheilungen aus dem Berein zur Abwehr des 
Antifemitismus. Nr. > enthält: Jahresbericht des 
Dereins. — Einige Talmudfälſcher und der Prozeß 
Rohling contra Bloch. — Ueber das Volksſchulgeſetz. 
— Katholicismus und Antifemitismus. — Der deutſche 
Antiſemitenbund in der hohen Politik. — Aus Baden. 
— Von Kerrn de Jonge. — Verſchtedenes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

» [Eine erbauliche Geſchichte] für naive Gemüther 
bringt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, eine Berliner Lokal- 
Correſpondenz wie folgt: Die vier älteſten kaiſerlichen 

rinzen haben ſich durch ihrer Hände Arbeit ein an- 
ſehnches Sümmchen verdient uud daſſelbe zu einem 
Geburtstagsgeſchenk für ihren kaiſerlichen Vater ver- 
wandt. Im letzten Herbſte erfuhr der Kronprinz, daß 
das Wild in den königlichen Forſten während der 
Winterzeit außer mit Heu auch mit Kaſtanien und Eicheln 
gefüttert wird. Dies brachte ihn auf den Gedanken, 
welchen er auch ſofort feinen drei älteſten Brüdern mit- 
theilte. Tags darauf ſah man fämmtliche vier Prinzen 
mit Körben und Schubharren ausgerüftet in dem 
Parke vom Neuen Palais umherfahren und Kaſtanien 
und Eicheln einſammeln. Dieſe Arbeit wurde wochen ⸗ 
lang fortgeſetzt und ſchließlich mit dem Oberjägermeiſter 
Heinze ein Abkommen dahin getroffen, daß derſelbe 
den Scheffel Eicheln oder Kaſtanien für 4 Mk. ankaufe, 
Dies iſt denn auch geſchehen, und die Prinzen, welche 
beim Einmeſſen ihres Handelsartikels ſehr genau 
aufgepaßt haben ſollen, erlangten ſo die Mittel, um 
den Kaiſer mit einer Extra-Geburtstagsgabe über- 
raſchen zu können. 

* [Wenn es zu confeſſionellen Truppentheilen] 
kommt im Berfolg der Beſtrebungen des Abg. Cingens, 
confeſſionelle Unteroffizierſchulen u gründen, fo müßte, 
wie die „Köln. Ztg.“ ausführt, die amtliche Bezeichnung 
dann etwa lauten: „1. pommerſches (evangelifches) 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 2”, oder „1. weſtfäliſches 
(katholiſches) Huſaren-Regiment Nr. 8“, und da jeden- 
falls dann auch Kirchenfürſten Chefs von Regimentern 
würden, ſo kämen vielleicht die alten Armeewitze 
von „Papſt-Küraſſieren“ und, „Biſchofs-Huſaren“ wieder 
zur Geltung. 

[Expedition zur Befreiung der Gefangenen des 
des eh d öſterreichiſche Huſaren-Lieutenant Varges, 
über deſſen kühne und originelle Reiſe quer durch Indien 
wir jüngſt berichtet, beabſichtigt, eine Expedition nach 
dem Sudan zur Befreiung der in den Händen der 
Mahdiſten gefangenen fünfzehn Defterreiher zu unter- 
nehmen. Seine Abſicht iſt, von Maſſauah über Keren, 
Algeden-Kaſſala vorzudringen und von dort aus mit 
dem Mahdi Unterhandlungen einzuleiten. Der Beginn 
der Expedition it für Ende März oder Anfang April 
d. J. geplant. Die Stärke der 3 hängt von 
den einlaufenden Geldmitteln ab. Die Koſten der Unter⸗ 
nehmung dürften ſich ziemlich hoch ſtellen; daher iſt 
Lieutenant Varges um eine Staatsſubvention ein. 
gekommen und rechnet bei ſeinem Vorhaben auch auf 
Privatunterſtützungen. 


Standesamt vom 11. Februar. 


Geburten: Arbeiter Chriſtof Sahorski, T. — Arbeiter 
Albert Auguſt Feuer, T. — Schiffszimmergeſ. Eduard 
Schönhoff, S. — Seefahrer Emil Miks. S. — Zifchler- 

Friedrich Kleſter⸗ T. — Hauptmann und 
gnie-Chef Walther Irhr. v. Lüttwitz, S. — 
Schneidergeſ. Gottfried Wolf, S. — Arbeiter Friedrich 
Marquardt, Hauſirer Eugen Kiebert. T. — 

ianoforte-Fabrikant Mapimilian 5 S. — 

entier Friedrich Janzen, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Beſitzerſohn Auguft Brieskorn hier und 
Hedwig Wojewodki zu Mechau. — Sattler Gottlieb 
e Auft hier und Marie Hold zu Ruppersdorf. — 

chmiedegef. Karl Johann Riedel und Agnes Emma 
Andrick. — Arb. Friedrich Wilhelm Ernſt Radtke und 
Helene Anna Roſalie Gebhardt. 

Keirathen: Commis Karl Adolf Auguıt sky 
und Anna Wilhelmine Kroh. — Arbeiter „ecmann 
Wilhelm Ernſt Dallen und Auguſtine Brunke. — 
Klempnergeſelle Karl Auguſt Friedrich Handke und 
Anna Eliſabeth Prill. — een Johann Jakob 
1 und Martha Magdalena Johanna Feier- 
abend. i 

Todesfälle: Wittwe Marianna Rofalie Borkowskt, 
geb. Czaſa, 91 J. — S. d. Arbeiters Franz Laerps, 
12 T. — S. d. Arbeiters Heinrich Timme 2 J. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Johann Klein. 2 M — S. d. 
Schloſſergeſellen Hermann Löttker. 2 J. — Wittwe 
Maria Joſephine Zrafike, geb. Bozuchowski, 75 I. — 
Arbeiter Johann Troyke, 63 J. — Putzmacherin Klara 
Margaretha Bork, 20 J. — Maurer Karl Hielſcher, 
44 J. — Fräulein Marie Hedwig Freymuth. 18 J. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. g 


Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 11. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Ereditactien 261, Franzoſen 253. Lombarden 80¼, 
Unger, 4% Goldrente 92.80 Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 11. Zebruar. Privatbörſe. Oeſterr. Erebit- 
actien 303,50, Franzoſen 288,55, Combarden 90,62, 
ungar 47 Goldrente 


Galiſier 211,50. 107,65. — 


Tendenz: matt. 
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verbreitetste Thee. 


FRANKFURT a. H. 


befle gedämpfte 


berg und franco jeder 
Lieferung. 


Hugo Schlenther, 


önnen! Die 


von 


und 


(5403 Näheres Architect Günther-Oliva, 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 
Haut: 75,000 Nu. 30,000 u. 15,000 m. etc. 
Original-Loose a3 M., porto u. Liste 30 Pf., versendet 


Berlin C., . 
„Kaiser Wilhelmstr. 40. 
Engl. "Mischung Mk. 2.80, Russische er Mk. 8.50 


pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
Probepackete 60 u, 80 Pf. 


lEE wEssMmE 


— Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN. 
— Prima Normal - Rnochenmehl. Wafſer⸗NMahlmühle 
* . 


4 x 20 
arantirt unentleimte Maare 
miſchung hergeſtellt, 927 00 iu billigſten Freiſen ab Königs- 
ahnſtation auf prompte und 2 — 


Königsberg i. Br., 
Aneiph. Langgaſſe 41'. 


Zu verkaufen in Oliva bei Danzig ein 


hervorragend ſchönes Garten-Grundſtück 


mit großem Waldpark, maſſ. Wohnhaus (14 Zimmer, Bad 1c, — 
Gartenhaus, Stall. Daſſelbe diente 10 Jahre mit ausgeseichnetem Ei 
vd — iu Reſtaurationszwecken und iſt ſeit 4 Jahren vatſitz 
evorzugter Aufenthaltsort vieler Sommergäſte. 
Verkaufs bedingungen, weil dem Beſitzer iu groß. 


Baris, 11.Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,65, 3% Rente 95,722, 4% ungariſche Goldrente 
92,122, Franzoſen 631,25, Combarden 216,25, Türken 
1825. Aegnpter 478,12. Tendenz: matt, — Roh- 
zucker loco 83° 38,25, weißer Zucker per Februar 
41,00. per Mär: 41,25, per März-Juni 41,75, per 
Mai-Auguft 42,121/, Tendenz: feſt. 

London, 11. Februar. (Schlußcourje.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Coniols 105,00, 4 Ruſſen von 1889 
93¼, Türken 188, ungariſche 4% Goldrente 913, 
Kegypter 95. Platzdiscont 2 %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 16/5, Nübenrohzucker 14/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 11. Februar, Wechſel auf London 3 M. 
101,60, 2. Orientanl. 102½, 3. Qrientanl. 1031/, 

Newnork, 10. Februar, (Schluß-Courfje.) IB 
Condon (60 Zage) 171. Sadie rann Kia: 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18¼, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95¼, 47 fundirte Anleihe 116½, Canadian 
Bacific-Actien 89/1, Gentral-Bacific-Actien 31½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 117¼, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 78¼,. Jllinois-Central-A. 105½ er., Lake-Sboxe- 
Nichigan-South-Actien 122, Louisville u, Naſhpille- 
Actien 74/8. Neron. Cake- Exie- u. Weſtern-Actien 32ù8, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114¼, Rorthern- 
Paciſic-Preferred-Act. 681/2, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 49, Atchinſon Topekg und Santa Fe- 
Actien 3918, Union-Bacific-Actien 45½, Denver- u. Rio- 
Grand-Drefered-Actien 47¾. Gilber-Bullion 90%. — 
% ͤͤ ! vmß M 


. um. 

rivatbericht von Otto Gerike, i 
Danzig, 11. Febr, Stimmung: ftetig, zu Werth 
iſt 14.25/35 M Baſis 880 Rendement incl. Sach tranſito 
franco Hafenplatz. 


Magdeburg, 11. Jebr. Mittags. rg nig 9 ru 11 
o. 


Februar 14,45 M Käufer. März 14,62 ½ M a 
„97% M do., Auguit M do., Ontober⸗ 
Dezember 13,12½ do 


bends. 9. Februar 14,45 N 
Mai 15,02 ½ M do., 


14, 
Auguſt 15,35 M do., Oktober Dezember 13,1212 M do. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 10. Februar. Waſſerſtand: 2,20 Meter. 
Starkes Grundeistreiben in der halben Breite. 

Wind: SW. Wetter: trübe, etwas Froſt. 


Fremde. 
du Nord. Berg a. Königsberg, Ingenieur. 
Rittmeifter, Ehmmin, 
. Borde 


Schulze, Ziegler a. Berlin, 
Tuphorn a. Schmerbach, 
Anſorge a. Breslau, He 
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dheim i. S., 
Jacobi a. 


i. Pomm. er a. Gr. Böhlkau. Dilin . 
Stutthof, Pfarrer. Homeyer a. Brandenburg 2.9 
Meürer a. 


Bremen, Daniels 
a. Hohenberg, Breslau a. Görlitz, Fließ. Pricken, 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
en. Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Feuilleton und Citerariſche: 
. Nöckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Infera 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ccc 
Der Prüfſtein einer guten Seife 


iſt nicht das angenehme Parfüm, oder ihre b 
Farbe, ſondern ledig und allein nur ee 


ihre Reinheit, ihr Fettgehalt. 
Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Ein 
fluß, man findet es jetzt ſogar bei allen ſodahaltigen und 
minderwerthigen Toiletteſeifen; doch dient es in dieſem 
Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler zu be- 
mänteln. Wer in dieſer Hinſicht nicht getäuſcht ſein will, 
kaufe sum Toilettegebrau 


ch 
DOERINGS SEIFE mit der Eule, 


von welcher die 1 feſtſtellen konnten, 
daß ſie nur aus den be re Fetten beiteht, ohne 
Goda, ohne Juſatz, daß ſie der Haut am zuträglichſten 
wie überhaupt die ! 

beſte Seife der Welt iſt. 
Zu haben à 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien 
und Colonialwaarengeſchäften. 


Nur 8 bringt die anwendung. Biſchofs- 
werder, Rab. Marienwerder. Nach 7 
Krankenlager war mein Magen in einem ſolchen 
ſchwachen Zuſtande, daß ich ſomſagen nichts mehr ge- 
nießen konnte, ohne furchtbares Magendrüden, Säure 
im Munde, verbunden mit Webelkeit, zu 


ann ich daher 
die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 
(a Schachtel 1 


Ningerf 


in beſter Qualität 


0 Land- 
Awirthſchaftlichen Centralblattes 
für die Provin; Poſen Nr. 4 vom 
23. Januar 1891 eingehend bar- 
geſtellt. (7163 


Michael Levy & Co., 
Inowrazlaw. 
Dom. Kl. Voſchpol, 
Kreis Cauenburg in Pommern, 


hat die unmittelbar an Chaufſee 
und Bahnhof gelegene 


5 zum 58 An 

; erland und Wieſen zu 

ohne fremde Bei- 1892 zu verpachten. 
Pachtbedingungen ſind auf dem 

Dominium einzuſehen, werden 

event. auf Verlangen überſchickt. 


Suche Käufer 


für preiswerthe Landgüter. 
Buſch, Kreistaxator (7658 
in Marienwerder, Weſtpr. 


n Geſpann ſtarke gute Arbeits- 
Hi Geſchirre mit Zubehör und 1 
ünftige en 2 — — (Bruft- 
illig zu verkaufen 
(709517942) Langsarten 8. 


- > — 5 — — 22 — eg 3 — — rn 
vereinigen ; 14 [a Ausgezeichnet durch 5 en 9 


feinstes Aroma PS e Fianate enen Apotheken, Con- 


vorzügliche ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 


2422 5 . I : 8 N x und 
Qualität DRESDEN grosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 


Urte geliebte älteſte r u. 
chweſter Marie iſt heute ent» 


bei mässigem Preis. K f 5 daher Aaher billig 5 4110 Geschäften. 
Ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, J ägerndorf (Oeſterreich). 66218 
Die Originalflaſche von obigem Altvater a M 2,50 zu haben in dem Delicafeſſen-Magatin von J. M. Autidhe, . ET. 
A N 7 Frſſche Maränen zum Frei tag, Agent, mit Brima Referenzen, 
5 n Nerbven⸗Leidende! e 
Hafen, bitten um ſtilles Beileid. N N Dee RER Art fabial 8 Veitrcung sie 2 — 
6 8 Wer hat beſten Schleuder honig? und die Provinz in americ. Be- 
90960 Die Geſchwiſter. 4 von ieh er den Anftrengungen der ärztlichen ische 1 8 pottet, Grit der Neuzeit gehört die Errungenichaft an: durch Benützung des pedition dieſer Zeitung erbeten. jerbeten unter B G. Thorn 
Seute entriß uns der unerbilt- Fah, aller Wege, der Haut, zu einer phyſiolo de e elangt zu n de egenwärtig nach hunderifach abgeſchloſſenen —————  — . 
Keiche 700 nach ee Ae ne en 11 8 Nee um die Erde antritt und rg t m nder die wi fen ihaftlich ftlihen Krei e. wie die . krank 5 Denfchhe 3 ei 1 m hohen Ein modern eingericht. peflagernb. 922 
e 
50 jährigen Haris geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Subſtanien Direct durch die Haut 
ee * — — ie hat 15 ſenſationelle Erfolge zu verzelnnen, daß die von dem Erfinder dieſer Heilmethode heraus- „Naterialg N h aft ir A aan jeinen Snaben 
Louise Tieſſen gegebene Na Lerlalge 0 vorbereiten kann, wird unter de⸗ 
. age, Ecke sen 3 zu Oſtern 
in, ihrem 41. Lebensjahre, tie 2 ar 
etrauer von 
den Hinterbliebenen. Vorbeugung und geilung 


Gessler echter A It vat valer. 
ſoeben sche, Borftädt Grab. welcher ſeit Jah en gut 
Danig, 11. Februar 1892. 
große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmer! bis zu den Prodromen der Apoplerie anale Adreſſen unter 8060 in der Ex-lirofeum und Schmalz. Anträge 
den unfere innig geliebte Mutler, Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen . Roman DW 2 in Bilshofen erfundene und aus den Erfahrungen einer Ladenlokal zum Ein Hauslehrer 
. ee Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) b. e ele 
„Zersis. den — 11. 1902 


EIERN VEREINTEN FTEIERE UT VUA ˙ wm k, ð ͤ ] EEE EEE FT . . . , 
nnen Nee Zeit bereits in 25 ſter Rufla e erſchlenen if. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
5 RER er diefer neuen Therapie und der Damit 1 sich in verzweifelten Fallen 9 Beiden erzielten Erfolge, ſondern aud die dieſer meister Fieck, Königs- 3 ne ſof. El Ford.Gie 
Seu achm Neldode gewibmeten Nag m Ae 527 mebieiniſchen Pre wie die Wiedergabe vieler nem ärztliher Auto- berg 1. Fr., Tragheimer Gtellen- en-Eourier, Berlin-Weſtend. 
ud far na TER. Miritäten, darunter des 5 or der Poliklinik * Frauenkrannhei 2 in Baris, Rue Rougemont 10, Pul t N 4 A. 
ſchwerem Lungenieiden, im des Sen 115 med. Sie er am aka aus für 3.88 in Eharenton, — des ulversir. NO. Hopfen ⸗Vertrelung. 
StadtlazareſhOlivaer Thor, 32 Cohn in a ettin, — des fein aden e A Großmann in Jöhlingen. — des Koſpitalchefarites Dr. B. Eine hochtragende und eine 
mein innigſt geliebter un- oreitier in 9 — des Beheimrathes Dr, Schering, G 1 2 besen — * 15 me. Darſes, Chefarzt und Pie Ifoehen friſch milch gewordene Für Danzig, eventl. ganz Tieft- 
298 Ku BE preußen ein folider, tüchtiger 
Vertreter 


lag — 28 


rector der 1 vano- Therapeut. Anſtalt für be axis Kono 
N Dei dr Bl Aichenbach in 3 des half, Beiirksarztes Dr. Busbach 5. — 2 haif. hönigle Hberfäbsariten . Elaſſe Dr. med, 


Stellmacher N . gehe es Dr. C. Bongavel in La Ferriere (Eure), Mita ed des Gentrai- Rathes für Kugiene und Geſundbeit, ; hie 4 fette Rinder ) 
5 Adolph Neinhold Er Es wird deshalb allen Genen, die an krankhaften Nerven nufländen im Allgemeinen, darnach an fogenannter Rer- ‘ | un 8 ei Arsck diere 
5 5 Nez laboriren, gekennzeichnet durch habituelfe lie merzen . ne, „ongeflionen, I: Neikbarheit, Aufgerestheit, chlafloſig⸗ recht fette $ al nel chin an 1 
Krauſe keit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglich erner Fran vom Sch heimgefucht wurden und an den Folgen 8 

im eben vollendeten 27. deſſeſden und ſomit an Cähmungen, Gpradiunvermögen, oder Säwerfälfgkeit der Bache chlingbeſchwerden, Fin An ber Gelenhe 125 * ei aufen in Reitempohl. August Pirazzi, 
Lebenefahre. ce Hilfe Aachen 1b ee entalten ends und Aalktpahler-Curen, Ginteipungen, Ehen. eee 
3 5 e nachfuchten und durch bi a i amheits- und Kaltwaſſer⸗Curen, Ginrei . — — — 

Dieſe kaurige Nachricht Halvaniſiren. Dampf-, Moor- oder Geebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Berfonen, die Schlagflu Acht fette Zum 1. April ſuchen einen 


x allen Freunden und Be. fürchten und dazu aus den eee 2 Angitgefühles, eiagenommenbeit des Kopfes, Konfi 5 7 ni Schmwindel- 

a kannten. = ac dene Se und Dunkelmwerden vor den Augen, Hruchgeft unt 5 der Stirn ibb 0 

Ramkau. 11. Febr. 1892. Hände und e Ara e haben und ſomit allen Ängehörigen der 999 ten drei Kalegorien Nervenlei dende oh ei en 
© 


Bilug-Ochfen, Lehrling 


und Er 


Die trauernden Hinter- raftlofigkeit verfallenden jungen Mädchen, eſunden, felbit iling 5 1 I beſcha bis 18 Lentner ſchwer ſtehenſmit guten Albnlkenntniſſen, 
Die Be — findet 3 iind und, bie en hätigkeit vorbeugen wollen, deinelt ft an in d — Nest d der Tech eee Pedal — e Dar- * 8 8952 
vi x 5 N —— > 
Gonntag, den 14, Februar, | koften ” zu bejiehen ii in 1 85 5 in der a Dl ivilegirt, E ee gaſſe 15, 1 g5- Der Guts-Adminiſtor. wer & Raechlör,_ 
Nachmittags ca. 3 Uhr, auf & Gertz. Eine geübte Nätherin, 


dem evang. Kirchhofe zu ii 


Ei Dina fi fiat neue Petrolkellervumpen mitſmit der Schneiderei bekannt, ſucht 


Leitungsrohren, compl., billig noch für einige Tage in der I 
zu verk. Hopf, Mahkauſcheg. 10. in antlänbiaen Feen Bee 


irat gun u erfragen Tobi 
5 ee ee e 10” 


weihen ren. 
rund eingehender Prüfurg der Weißmann'ſchen Methode und der mit bexieiben Age a Heil- 


57a 8 uf ® 
h entfchlief unie- „reiultate, hat die Jurn der internationalen 2 e e ee zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. Drieſe, 


= re —— Mutter, Echweſter, 8 


und Schwägerin, die ver „Brofeilor und Ae der 8 der Küng belgiſch, Regierung, 7 Gille, piofeſſor und n e e n der iel. belalſch. = 0 eee eee Ein junges anſt. Mädchen ſucht 
f 5 7 5 mie und Mitglied der e fion, Dan Pei, Mitglied er Dieleinalcommil ion, Dan de Pyvere, Director des aver ein a lle als Stütze d - 
Biete Frau Ritterguts > 1 da dee e IM üglied der Debicinalcommi lien in Brite 9 m Deihmann, chen Heilverfahren gegen Nerven- ZU "> jofort auch ipäter frag. Ju erfragen beim Ber. 
85 —— die fi 9 Medaille creirt, laut documentaler Ausfer zu cediren. meiſter Hrn. E. Neuhaus in Neu- 


Adreſſen dates Nr. n i 
in der Exped. d. Ztg. erb 


eld find. Jederm 2 Sopolh BA 
Bi. W. 6 Jord. Eat u EA 
Adreſſe W 4 8. Berne Weſtend. 


Stellenvermittelune. 


Compagnon 


mit 20—30 Mille Einlage geſucht, 
Einlage kann auf Grundſtück ein- 


getragen 7 ne 10—12% wer- 
e = 
Adreſſen unter 8089 in der Ex⸗ S 5 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 1 8 —— Eintritt in den 


agent geſu cht, arte rl April er. zu verm, 
der in Delikat.-, Tolontalwaaren- e . e im Bier bel 


u. Candesproducten-Beichäften be- 2 05 eu Gpeidierräume ind 1 
iethen Hopfengalſſe 93. 


Präfervenfabrik Refer. erb. Be- Nen Bete Sasperſtr. 35, 
werb. sub J. G. 7060 bef. Nud. ind Wohnungen von 2 bis 
Moſſe, Berlin SW. (8077 5 Simmern nebſt Jett und 

"erites Samhurasu Waſſerleitung vom pril cr. zu 
Ein erſtes Hamburger verm. Näh. daſelbſt im Laden. 


Tennin⸗Conmiſſtonshaus, Brodbänkengaſſe 24 
Specialität Zucker, ſitt die ganze Hange-Etage, pafl. 


teicherwalde per Neumünſterberg. 


„gun. 1. Irtober 1692 


hen 
herefeiaftihe und reien von 


x 
Thereſe Boelcke ede et Hie argen Ge tens der vorbejeichneten, tedialic aus ae pen der Züiffenfchaft nufammengelehten Comm gg 


1 ae . Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


blieben 8 
1 Zip, 11. 8 1892.5 
m ber fi ern. liegender und fichender Anordnung 
3 W I ee gerin oll- für Steinkohlengas Delgas, Generatorgas Waſſergas, Benzin 
ſtrechung ſoll das im Sandee Und Petroleum. 
2 eufahrwaſſer, Band XII, Brämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplemen. 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


„ auf den Namen der 
Ni Zu Unabhängig vom Verbandenſeim einer Gasanſtalt mE 


See £sspold und Fran- 
iska tmann-Bahr’ihen 
We . 3 rwaſſer ein- 
2 0’s Be otor 
am T. ut 102, Billige, Yan 0's neuer Benzin-Motor Ber 
Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimiſchung son Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Benörator-Gasapparaten. 


Vorm. 
ee Bit ieb d Induſtrie. 
— Mate, Betrieböhraft Den wien e von 


höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr eff. garantirt 
„„ 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Jeugniſſe — en: niffe von in Vetrieb beſindlichen Motoren 
tis und franco 
wit 


Auf der 1891er Gewerblichen Naſchinen-Kusſtellung iu Straßburg i. C., welche von 10 1 — bedeutendſten Gasmotoren - 


pedition dieſer ER erbeten. 


GER TE 

8 39 b iſt die tage, 
Zimmer und Zubehör zu 1 

1. Ge zu 8 

exes parterre von 11—2 


eee Hebungen, kn Jabriken beſchicht worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik deutz in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: 
bis zur Aufforderung zum bieten] die Goldene Medaille mit dem Diplom erfter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benzin- ſucht leiſtungs fähige 1 2 — 5 > vermieiben. ab. 
ie über die Er] und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 8317 en Melzergaſſe Nr. 9. 8 


theilung des Zuſchlags wird 
am 8. März 1892, 


8 s 12 Uhr, (88050, 
an PA EA RR ir 5 


Wach ale Se drugs ‚Ber dae Gain 1 im. ö Engen et. ann 12 m 


werde 
Dani, den 24. Dezember 1891. Berlin. Sd Deren. Stuttgart. n 15. 23. De 1892, 4 5 ee, — 1 5 Com ER Näheres e — 
önigliches amtsgericht XI. aatsoberaufſi % Uhr: 5 Be Comt 
SE Mar re Zilialdirection; Generalbiregtion: r lage, 53. 
Beichluf. Anbaliitr. 14. ER Uhlanditrahe 5. ee Ball — nt a Family eef 7995 It einc jagt. Garten, für 
Das Concursverfahren über bas ur Öcwinnung von Derficherungen, für bie mu nern ic. ein mit 5 9 ver-|t. April zu vermi 11 9 seht m 


ee Nice Bern, 

= Gtellenvermittlung Freitag, A 12. . 1892, 

. e e 92 0 02 | Berfammlung 
Br, m Haufe Cangenmarkt 45, 


i Serdi= 
Bent Ende in Balken mies Sterkekaſſe 1 
nach — r in dem 9 des Vereins, werden allerorts tüchtige, ſtille oder officielle 4" 
termin Mitarbeiter geſucht. 8 
den 21. Januar 1882 8 ie Sterbekaſſe darf als eine der beſtfundirten, untere 
allen N e Petgnen 9 Unterne b SHE. 


angenommene Iwangspergleich rämien wurden im Jahre 5 | . ar 
Hole un Jagen 


im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe. 
Eintrittskarten find bis Zreitag, den 12. d. Mts,, bei 
Herrn E. Haah „Wollwebergaſſe 23, zu haben. (8097 


Der Vorſtand. 


du tshräftigen Feſchiuß werden. 
von Demielben eee it, 109 "20° 1 Dividenden gewährt. 


hierdurch aufgehob 


i d bruar 1892. Ozztober 1891 waren 21 889 Berfonen mit Gefuht von einer erſten R 
3 . ver a verfichert Die Jahresprämien 197795 ps i 0 eu en 9 . 3. geinäfitige Diihefunge 
— e | 9 1890. „VL 202501. Die Meierven betragen | 2. Gelichtspunhle für die Alters- 
3 9 El . 5 0 Kun Imporl-d Firn — 8 Derfiherung 

. 7010 weißt Und hellfarbige Cravatten 2 ein tühtiger er Geeleute 78 


BE Agent. "BE Der Vorſtand. 


Vereins ſtets gerne gratis . Werz f 
> Beamte, Kaufleute, Erkiläter oder Arbeiter, 


s J welche durch diefe Vertretung eine Kaupt- oder Nebende⸗ 1 empfiehlt in reicher auswahl 7 Adreſſen mit An M. Domke. Ehlers, 
8 3 gabe der Refe[(— e 
Fammelladung ? Er ĩð:Lß TE: Hack, Wollwebergaſſe 23. ee ee Preußiſcher Beamten⸗ 
nach G10 Sub- Direction Danzig: Ein Poſten Damen- Ballhandſchuge Buchbindergehilfen Prein zu Danzig. 
Ä Bromberg und & Folie nan; er EIER bedeutend turückgefent. ven landen dauernde Beſchäftigun 
5 8 2 e e 32. 8 5 9 019) Breitgaſſe Nr. 108 Generalverſammlung: 
Thorn 5 . N Für ei ein biefi es Waaren - En-| Montag, den 15. Februar eres 
gros- Geihäft wird per 1. Abends 8 Uhr 


April cr. ein routinirter im Saale des Aalferhofes, 


Dr, Srangr ane 70 —— 11 


am Sonnabend, den 13. er. a 


Für Gartentiebhaber! f 


Gebr. Harder. 5 
Ae ibung). Unübertroff eil. 
1 1 Dritten "gegen ee 8 Aricots, unsere Preisverzeichniſſe pro 1892 über Siadtreifender gung. — Sammlung 
ren » en, — — nie 
EA 25. Aölner 8 Are, N ee Zaquets, jeglicher f Erdebfiſen ieler Zeitung erb. ammlung 
Ha e anzen und Gamen Klein geber, Ee eh „ir Die Sue ben 
* ich, beſtimmt 18.—20. Feb. ia ea geben erg Su bab en j 15 1 find ſoeben e und werden auf gefl. ea ar Reif 0 re seh. raue Herrn Araat "aus einer Streit. 
ur baare Geldgew. in den Apotheken d Flacon 1 M. Gürtel 1 — 5 zugeſandt. = * — a Boe ſucht in Danzig oderjlahe 8 
000 30000, 0h. 2 empfiehlt in befter Qualitat Yuriian 10 Peter Smith K Co., Hamburg, mBersenort. ese e ee dee e eee e Ye 
: Kleinft er 8 50 u A Medicinal Tofayer (arl Rabe, Hoflief. Sr. Majeſtät d. Deutſchen Kaiſers u. 1 v. 1 2 aan in ander "Brande . B. 10 A (12150 50 202 fr 
Srſginal-Sooſe a MA. 3. 5 N ö 5 : Ai ögli Gef. H, 6021 für 
Kalbe — AA 1,75. © — amtlich controlirt — Langgaſſe 52. (81075 MS © H. „ 8 aller 
Porto u. Lifte 30 und von ärztlichen Autoritäten Telephon 132, Daten 1 Stettin lagernd erb. 16 Miri 20 J. Ft. Wwe 
g. I. M. F. B. 10 
Kaufmänniſcher l & 


wegen ſeiner Naturreinheit re ftarken 
als bewährt. Stärkungsmittel | Pianinos, zT 
empfohlen f. Kranke, Blut- neue u. gebr. Es Slut u. and.] 
arme, EN e gering, Flügel verk. (a. a3 Theilz.) 
offerirt in ½ Fl. für 2,50 M ſu. verm. bill. Mahlke u. Co., 
und ½ Flaſchen für 1,25 M Breitgaſſe Nr. 24. (78781 
Ausführliche Preisliſte gratis. Ein herrſchaftliches 
Max Blauert, 
Danzig, Laſtadie 1. Brauerei- 


— und man 


b. eee RE 16. : i + 
— Verein von 1870, sed der „Daniger Stg. 


ben Freunden n 
Abtheilung Ruud fern, bie meine elch 
für Gtellenvermittelung. dahingeſchiedenen lieben 18 


„das, letzte Geleit zu feiner Ruhe- 
„Die Herren Geſchäftsinhaber. ftätte gegeben, allen 5 rien 


2 los iſt, werden . gebeten Freunden, die mir ſchriftlich ihr 


Ludw. Zimmermann Nachfl. ee eee 


Beſtellungen werden im Eiſengeſchäft Fiſchmarkt 20/21 dem Verein zur Beſetzung auf- ſonders dem Herrn Pfarrer 
und auf dem Kohlenhofe Ritterthor 14/15 en, iu ge 

; — hab ch ‚beim Unter- te am Sarge meines lieben Man- 

WE er e Bud-|nes den märmiten und u 


> iriften pp. fomielrichtigiten Dank. 
e bet. Commis Aller Amanda Hardt, 


N \ ERS ERETNEETTEEE 5555 | RER 
| Beide Beine Sal | Runen nen N je 26. — 


r eil, Geiſt 18. Bei ganzen] Geſchäftsführer der Gtellen- Druck und Verla 
a E e Mallwebergafie 28, rr | Austattungen. “preisermähtgung, ermihtelung. von A. 2B. Hafemann in Danyie, 


Ide ih, . engl. delle ER i 
Würfel- und Nufkohlen 5 


zum Hausbebarf, n n ju den billigſten Zageopreiie a 
= frei in's Haus und ab Hof. 5 


zenönschreiben 
Aschlechte Schritten 


Kleine | wird in 2-3 Wochen [Einf. u. 19 | 
Ausgabei schwungvoll u. schön. A- 1 
2 Pf. Sn Lat., Ronde) haltı — 


br. Gander in Stuligar 
Institut für brief, Unterricht, 


wollen, melde (8101| Preiſe fehr billig. am 2 B 
Emma RR ar dt, ER J. Schröder, 15 88 5 > Befl. 1 0 a 
Holigaſſe 215. Langgaſſe 48, 228. d. Rathhaufe, Expedition dieſer Zeitung erb. 


